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Hitler gibt den Kampf gegen Kommissar Bracht auf

lacher ſicher Hazi-Umfal
Im Preußen-landtag Auch mer Angst vor Heuwahl

Barrikadenkämpfer Hitler

„Frevler am Volk“
Jm Lichte der Oeffentlichkeit

Als Herr Göring im Reichstag gegen den Reichskanzler von
Papen die Abſtimmung durchführen ließ, und das Auflöſungsdekret
achtlos beiſeite geſchoben hat, hatte er, bildlich geſprochen, den Fuß
auf die Barrikade geſtellt. Das war das letzte Aufflackern
einer revolutionären Geſte bei einer Partei, die nicht nur Deutſch
land, ſondern auch das Ausland erſchüttert hatte mit ihrer groß
mäuligen Ankündigung eines revolutionären Vorſtoßes gegen das
Syſtem für das Dritte Reich.

Ach, es war nur noch eine Geſte, die verbergen ſollte, daß
ie

daß ſie nur noch einen politiſchen Gedanken kannte:
Wie kommen wir wieder herunter von den Barri-
kaden, die wir mit dem Maule ſo oft geklettert ſind? Das
gilt für wie für Göring, für Straßer wie für Goebbels, für
die Maulhelden des faſchiſtiſchen Staatsſtreichs, die mit der Bürger
kriegsarmee der SA. gedroht hatten.

Die große nativnalſozialiſtiſche Revolution mündet
in eine Komik von unbeſchreiblichen Ausmaßen ein.
Der Führer der Sozialdemokratie, Otto Wels, hat
als er im Berliner Sportpalaſt den Schleier davon
wegzog, dieſe grauſige Groteskkomödie um Hitler
ſchonungslos enthüllt. Der Mann, der den Drachen
Marxismus vernichten wollte, ließ hinten herum den
Drachen Marxismus ergebenſt erſuchen, gemeinſam
mit ihm auf die Varrikaden gegen Hindenburg zu
ſteigen?! Der ſo großmäulig beweihräucherte revolu-
tionäre Elan, die Unüberwindlichkeit der ſtärkſten
Partei Deutſchlands, die ſich ſelbſt als den einzig
wahren Repräſentanten in Deutſchland anpries,
endete in der Hoffnung auf die Bundeshilfe der

Marpxiſten?
Was die S. nicht konnte, dazu ſollte die Sozialdemo-

kratie verhelfen! Der geniale Taktiker Hitler, dieſer Politiker
von beſonderem Ausmaß, wollte ſozuſagen die ſozialdemokratiſchen
Maſſen als die SA. der SA. engagieren! Als die Blaſe der Groß-
mäuligkeit und der Lufterſchütterungen zu platzen drohte und als
Hitler ſich am Ende ſeines politiſchen Lateins ſah, ſtöhnte er wie
Wellington bei Waterloo: Jch wollte, es wäre Nacht oder
die Marxiſten kämen!

Vielleicht ſind wir noch zu nahe an den Dingen heran, um
die grotesken Züge dieſes Zuſammenbruches derer um Hitler voll
erfaſſen zu können. Es geht der Oeffentlichkeit erſt allmählich auf,
welche ſchauerlichen Tänze die NSDAP. bisher aufgeführt hat und
noch aufführt. Nach den Enthüllungen von Otto Wels ſchreit die
Berliner „KreuzZeitung“, das Organ des Stahlhelms, auf:

„Entſcheidend wichtig iſt die r daß Hitler ver
ſucht habe, das Zentrum und ſogar die Sozialdemokratie für die
Abſetzung des Herrn Reichspräſidenten von Hindenburg zu gewinnen. Das wäre tatſächlich eine ſolche ne
lichkeit, daß Adolf Hitler vor dem ganzen deutſchen Volk als
Frevler am Volk daſtünde.“

Die Gefühlstöne überlaſſen wir dieſen Leuten, aber blamiert
Iſt Hitler, wie ſich noch nie ein Parteiführer blamiert hat! Die Aus
ſchaltung der Demokratie, die die Folge der Auftreibung der un
natürlichen Blaſe der Hitler-Partei iſt, hat zur un moraliſchſten
politiſchen Geſinnungslumperei, zum frevelhafteſten
Spiel mit dem Volke im Lager dieſer ſogenannten revolutionären
Partei geführt!

Nun wird das Ende der Komödie im Reichstag erſt
voll verſtändlich. Die Marxiſten kamen nicht, und ſo
hatten die um Hitler nur noch die Perſpektive des
fluchtartigen Rückzuges nicht zuletzt vor der Ab
rechnung mit ihrem Spiel von der Tribüne des
Reichstages herab. Als Herr Göring, um die Kläg
lichkeit dieſer Retraite zu verdecken, ſcheinbar den
Fuß auf die Varrikade ſtellte, gab es keine Varri

kaden mehr!
Seitdem iſt das Tempo dieſes Rückzuges immer ſchneller ge

worden. Iſt es nicht zum Jauchzen, wie Herr Göring ſich müht,
wieder von all den Poſitionen herunterzukommen, auf die er ſo

längſt im vollſten ungeord neten Rüczug

Jn der geſtrigen Sitzung des Preußenland
tages hatten die Nationalſozialiſten, zuſammen
mit den Kommuniſten, einen Antrag angenommen,
wonach die preußiſchen Beamten nicht verpflichtet
ſeien, den Anweiſungen des Reichskommiſſars
Bracht und ſeiner Beauftragten zu gehorchen.
Papen und Bracht haben von Kerrl Zurück-
rungsfalle ziemlich unmiß verſtändlich mit der
Auflöſung des Preußiſchen Landtags
gedroht. Man kann feſtſtellen, daß die ſtarken
Männer der NSDAP. vor dieſer Drohung ſofort
in die Knie geſunken ſind. Eines militäriſchen
Aufgebots und des Belagerungszuſtandes hat es
in dieſem Falle keineswegs bedurft. Die Unter
werfung erfolgte auf da erſte Stirnrunzeln der
Regierung des Herrenklubs.

Der Preußiſche Landtag trat geſtern mittag um 1 Uhr zu

Die ihm und der kommiffäriſchen Staatsregierung herrſchte, drückte ſich auch äußerlich
durch die Ueberfüllung der Tribünen und die volle Beſetzung des

Hauſes aus. Die Regierungsbänke dagegen ſind wiederum leer.
Vor Eintritt in die Tagesordnung gab der national-

ſozialiſtiſche Abgeordnete Hinkler eine Erklärung ab, in der es
heißt:

Angeſichts der Erklärung der Preſſe des Herrenklubs über den
Konflikt zwiſchen dem Landtag und der kommiſſariſchen Regierung
erkläre die nationalſozialiſtiſche Fraktion folgendes: Sie habe am
30. Auguſt dem Antrag wegen der Verweigerung des Beamten
gehorſams zugeſtimmt, da an dieſem Tage ſämtlichen Miniſterial-
beamten von der kommiſſariſchen Regierung verboten worden ſei,
im Landtag zu erſcheinen.

Jn den letzten drei Wochen hätte die Regierung der
Herren von Papen und Bracht offenbar unter dem
Druck dieſes Antrags weitere Verfaſſungsverletzun

gen gegenüber der Volksvertretung vermieden.
Die Nationalſozialiſten dächten nicht daran, die Beamten zur Ver
faſſungsverletzung aufzufordern.

Dieſe Erklärung der Nationalſozialiſten ſtellt in dem Kon
flikt mit der kommiſſariſchen Staatsregierung einen Rück zug dar,
der noch weiter geht, als ein von den Nationalſozialiſten einge
brachter Antrag folgenden Wortlauts:

„Jn der Sitzung vom 30. Auguſt 1932 iſt ein kommuniſtiſcher
Antrag vom Landtag angenommen worden, der angeſichts der
Außerkraftſetzung der Reichsverfaſſung und der preußiſchen Ver
faſſung durch die Herren von Papen und Dr. Bracht die Amtspflicht
der Beamten und Staatsangeſtellten in Preußen behandelte. Aus
dieſem Beſchluß des Landtags glauben die Herren von Papen und
Dr. Bracht neue Zwangsmaßnahmen gegen die Souveränität des

nahme dieſes Beſchluſſes verlangt und im Weige preußiſchen Staates herleiten zu können. Der Landtag wolle daher
beſchließen: ſoweit die Reichsverfaſſung und die Verfaſſung des
Landes Preußen von der am Ruder befindlichen Regierung gemäßdem von ihr beſchworenen Eid geachtet und derrchgeſührt wird, iſt

es Pflicht der Beamten und Staatsangeſtellten Preußens, die Ver
faſſung ebenfalls zu achten und zu ſchützen.“

Die Sozialdemokraten brachten hierauf verſchiedene
Anträge ein, unter anderem einen auf Unterſuchung des Eindringens
preußiſcher Polizeibeamten in den Reichstag zur ver
faſſungswidrigen Durchſuchung des kommuniſtiſchen Fraktions
zimmers; ferner einen Antrag, der die Aeußerungen des Landtags
präſidenten Kerrl in ſeiner Unterredung mit dem Reichspräſidenten
mißbilligt und ſchließlich einen Antrag, der ſich gegen die
Sondergerichte wendet.

Der kommuniſtiſche Abgeordnete Kaſper nahm dann das
Wort, um einen Antrag ſeiner Partei vorzutragen. Er kam aber
nicht dazu, weil er einleitend von dem „Bracht-Kerrl“ ſprach und
vom Präſidenten Kerrl von der Sitzung ausgeſchloſſen wurde. An
ſeiner Stelle verlas dann der kommuniſtiſche Abgeordnete Pieck den
Antrag, der unter ſcharfen Angriffen auf die Regierung von Papen
die Auflöſung des Preußiſchen Landtags fordert.

Bei der ſofort vorgenommenen Abſtimmung über den Ankrag
erhoben ſich außer den Antragſtellern nur noch die Deutſch
nationalen. Unker großem Gelächter verkündete der Präſident

des Landiags, daß der Ankrag abgelehnt worden ſei.

Auf der Tagesordnung des Landtags ſtand eigentlich die Ekals
berakung. Die ſonderbarſte Elaksberatung, die je ein Preußiſcher
Landtag abgehalten hat. Der Ekat beruht auf Rokverordnung, und
der Reichskommiſſar erklärt, er denke nicht daran, ſich an die Be
ſchlüſſe des Landiags zu binden. Der ſozialdemokrakiſche Ab
geordneie Heilmann zeigte der preußiſchen Volksvertreiung, daß
ſie ihren Einfluß mit Recht verloren hat: ein Parlament mit anti
parlamentariſcher Mehrheit verdient weder Macht noch wird es
jemals wirklich Macht ausüben. Erſt wenn das deutſche Volk ſich

Paderborner Sondergerichtsurteil
Sieben Jahre Gefängnis anſtatt zehn Jahre Zuchtshaus

Das Paderborner Sondergericht verurteilte am
Mittwoch den Neuhäuſer Naziarzt Dr. Linden, der
zwei Menſchenleben auf dem Gewiſſen hat, wegen Tot
ſchlags, Körperverletzung, Sachbeſchädigung und Waffen
miſßbrauchs zu einer Geſamtſtrafe von 7 Jahren Ge
fängnis. Der Antrag des Staatsanwalts lautet auf
10 Jahre Zuchthaus. Die Vorausſetzungen für die
Anwendung des 8 51 hielt das Gericht bei Linden nicht
gegeben. Es billigte ihm verminderte Zurech-
nungs fähigkeit und mildernde Umſtände bezüglich
des Totſchlags zu. Aus dieſem Grunde hat das Gericht
von einer Zuchthausſtrafe Abſtand genvmmen.

Die übrigen 13 Angeklagten erhielten Gefängnis
ſtrafen von 3 Monaten bis zu 2 Jahren. Die Koſten
fallen den Angeklagten zur Laſt.

Der Mörder Linden iſt nicht der erſte Naziarzt,
dem von Gerichts wegen „verminderte Zurech
nungsfähigkeit“ zugebilligt wurde und der deshalb
mit einer ziemlich milden Strafe davonkam. Wenn es
in dem nationalſozialiſtiſchen Aerztebund ähnlich aus
ſieht wie in dem Gehirn ſeines Mitgliedes Linden

arme Patienten.

großmäulig heraufgeklettert iſt, wie es ſtiller und ſtiller um ihn
wird? Als die Komödie aus war, ſchwangen noch die grotesken
dilettantiſchen Hoffnungen der Nationalſozialiſten nach. Was hatten
ſie ſich nicht alles vorgeſtellt! Reichstag gegen Reichspräſident, viel
leicht mit dem Sitz in München oder Köln, vielleicht auch in Braun
ſchweig oder in Weimar! Was ſind Pläne, was ſind Entwürfe!
Jetzt kennen die Herren nur eine Sorge: ihre Pläne und Entwürfe
ſchnell und ſtille zu verſcharren, damit ſie nicht gegen ſie zeugen
können!

Herr Hitler iſt ganz ſtille geworden, Herr Straßer
ſehnt ſich zurück nach den erſten Jahren der Be-
wegung, nach jenen bequemen Zeiten, wo man nur
das Maul aufzureißen brauchte, und Herr Goebbels
darf mit dem Gekeif gegen die feinen Leute den

Rückzug verneöbeln. Aber dic Vernebelungstaktik iſt
durchkreuzt! Es gibt nichts mehr zu verbergen und
immer deutlicher wird es, wie es um die NSDAP.

beſtellt iſt.
Von Tag zu Tag werden die Herrſchaften kleiner. Eben erſt

haben ſie großmäulig verkündet, daß der Nazi Präſident des Preußi
ſchen Landtags Kerrl dem Reichspräſidenten den genialen Plan vor
getragen habe, daß der Reichskanzler im Preußiſchen Landtag ge
wählt werden könne.

Hitler und den Seinen iſt die Maske abgeriſſen-
Jetzt gilt es, in den Rückzug des Feindes hineinzuſtoßen?
Jetzt heißt es, die Entlarvung der Nationalſozialiſten
fortzuſetzen und im Wahlkampf Abrechnung mit
ihnen halten?



Parlamente von ehrlichen Anhängern der parlamentariſchen Re
gierungsweiſe wählt, wird es ſich ſein Recht auf Selbſtregierung
und Selbſtverwaltung zuräückerobern.

Heilmann rechnete dann mit den Kommuniſten ab, die gewagt
hatten, das Verhalten der Sozialdemokratie am 20. Juli als Feig-
heit und Schwäche zu charakteriſieren. Er verlas aus der „Jnter
nationale das Geſtändnis Thälmanns, daß es den
Kommuniſten nicht gelungen ſei, die Arbeiter aus den Betrieben
zu bekommen, weil ſie nicht begriffen hätten, daß der Angriff auf
Severing und Grzeſinski ein Attentat auf alle Rechte und Frei-
heiten der Arbeiterklaſſe war. Das konnten ſie nach der kommu-
niſtiſchen Demagogie der letzten Jahre wirklich nicht begreifen! Jn
demſelben Zuſammenhang gibt Thälmann zu, daß die Kommuniſten
am 20. Juli vollkommen mit der Sicherung ihrer eigenen Partei
beſchäftigt geweſen ſeien. Deswegen alſo haben ſie die Gelegenheit
zur Weltrevolution wieder einmal verpaßt. Und ſchließlich bekennt

Thälmann, daß die Behauptung, Brüning ſei ſchon der Faſchismus
geweſen und auf ihn folge die proletariſche Diktatur, ein heute
widerlegter Jrrtum geweſen wäre. Wir nennen es eine Lüge, und
dieſe Lüge hat das Arbeitervolk ſeinen Einfluß auf den Staat
gekoſtet.

Aus zahlloſen eigenen Geſtändniſſen der Nationalſozialiſten
wies Heilmann nach, daß die Nationalſozialiſten allein die Wieder
herſtellung der Junkermacht in Preußen ermöglicht hätten. Heute
wehrten ſie ſich dagegen mit Hilfe der „ſchwarzen Peſt“, für die
ihnen noch vor drei Monaten kein Schimpfwort toll genug geweſen
iſt. Und dasſelbe Zentrum, das noch im politiſchen Teſtament von
Joſeph Heß den Nazis ſein „Niemals“ entgegengedonnert habe,
kuhhandele heute vergnügt mit den „braunen Horden“.

Gegen dieſe Junkermacht rief Heilmann das arbeitende Volk
auf, ſich zu organiſieren, zu kämpfen und die Staatsmacht zurück
zuerobern.

Kampf um Volksbegehren und Volksentſcheid der GPD.

Warum zögert Herr Gayl?
Kommuniſten im Bunde mit der Papen- Regierung

Am 12. Seplember, alſo vor faſt 14 Tagen, hat der Vorſtand
der Sozialdemokrakiſchen Partei beim Reichsminiſter des Innern
den Antrag auf Einleitung des Volksbegehrens gegen den
ſozialpolitiſchen Teil der Papen- Notverordnung eingereicht. Dennoch
hat die Reichsregierung ſich bisher noch nicht veranlaßt geſehen, die
Zuläſſigkeit des Antrages zu erklären und die Friſten für die Durch
führung des Volksbegehrens feſtzuſetzen. Trotzdem ſieht die Zu
läſſigkeit des Volksbegehrens außer Zweifel, wenn die Be
ſtimmungen der Reichsverfaſſung loyal ange-
wendet werden.
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Neben der Sozialreaktion, der das Volksbegehren beſonders
unangenehm iſt, hat die Reichsregierung in den Kommuniſten
einen Bundes genoſſen gefunden. Es vergeht kaum ein Tag,
an dem die kommuniſtiſche Preſſe nicht gegen das Volksbegehren
hetzt. In letzter Zeit behauptet ſie, das Volksbegehren ſolle die Ar
beiter und Angeſtellten von dem unmitkelbaren Kampf gegen den
Lohnabbau in der Nokverordnung abhalten. Man wolle den Volks
eniſcheid erſt durchführen, wenn die Zertkrümmerung des Tarifrechks
und die Lohnſenkung ſich bereits ausgewirkt hätten.

Das iſt eine gröbliche Verfälſchung der Abſichten der
Sozialdemokratie. Niemals iſt ihr in den Sinn gekommen, durch
Volkebegehren und Volksentſcheid den unmittelbaren Kampf der
Arbeiter und Angeſtellten um die Aufrechterhaltung der Tarife und
der Löhne zu verhindern oder auch nur zu erſchweren. Der Sinn
ihrer Aktion iſt vielmehr, den unmittelbaren Kampf gegen Tarifbruch
und Lohnſenkung durch das Volksbegehren zu unterſtützen und zu
fördern. So iſt das Volksbegehren auch von der Arbeiterklaſſe auf
gefaßt worden. Ueberall, wo die Unternehmer die Notverordnung

zum Anlaß von Lohnſenkungen nehmen, ſetzen ſich die Arbeiter und
Angeſtellten entſchieden dagegen zur Wehr.

Der ſozialpolitiſche Teil der Nokverordnung enkhält aber nicht
nur eine Ermächtigung für die Reichsregierung zur Durchlöcherung
des Tarifweſens und der Lohnſenkung, ſondern auch eine Ermächti-
gung zu einer grundlegenden Aenderung aller ſozial-
politiſchen Einrichtungen. Die geſamte Sozialverſiche-
rung Arbeitsloſen-, Invaliden-, Angeſtellten-, Kranken und Un
fallverſicherung die Fürſorge für die Kriegsbeſchädigten, aber
auch die geſamte übrige Sozialpolitik Arbeitsverfaſſung und Ar-
beitsſchug werden von dieſer Ermächtigung betroffen. Die ganze
ſozialpolitiſche Geſetzgebung, das Ergebnis eines jahrzehntelangen
hartnäckigen Ringens zwiſchen der geſamten Arbeiterſchaft ſowie dem
Unternehmertum und der Skaatsgewalt ſoll der Willkür der Bäro-
kraktie und der Sozialregktion ausgeſetzt werden.

Gegen dieſe Bedrohung der Sozialpolitik iſt der unmittelbare
Kampf der Arbeiterklaſſe im Beirieb zwar auch wichtig, aber nicht
entſcheidend. Hier wird der Volksentſcheid zur wichkig-
ſten Waffe. Hat er Erfolg, ſo wird dieſem Anſchlag die recht
liche Grundlage entzogen. Auch wenn daher in dem unmittelbaren
Kampf die Arbeiter und Angeſtellten im Betrieb der Anſchlag auf
das Tarifweſen und die Lohnhöhe abgewehrt wird, ſo bleibt immer
noch der Volksentkſcheid unbedingt notwendig, um nicht nur die
Grundlage für Tarifbruch und Lohnſenkung zu zerſchlagen, ſondern
e auch die Grundlage für den Abbau dre übrigen Sozialpolitik zu

itigen.
Nicht unmittelbarer Kampf der Arbeiterklaſſe im Betriebe ſtatt

des Volksentſcheides iſt deshalb die Loſfung, ſondern unmifkel-
barer Kampf und Volksentkſcheid!

Sozialdemokratie rüſtet!
Ueberall Wahlvorbereitungen der Eiſernen Front

Von den machkvollen Kundgebungen, mit denen die Sozial
demokratie in Leipzig und Berlin den Wahlkampf eräöffnete,
ſind unſere Leſer bereits unkerrichkek. Auch in allen anderen Teilen
des Landes wird die vorbereitende Arbeit kräftig angefaßt.

In Düſſeldorf ſprach am Sonnabend vor den Funkkionären
des Bezirkes Niederrhein Genoſſe Dr. Hilferding unter ſtürmi-
ſchem Beifall über den Umbau der Wirtſchaft. In der Diskuſſion
und dem Referat des Bezirksſekrekärs kam der ungebrochene
Kampfesmutk der Genoſſen glänzend zum Ausdruck.

In einer Maſſenverſammlung im Tivoli in Deſſau geißeltke
Genoſſe Seger das Verhalten der Papen- Regierung und die lächer
lichen Verſtellungsverſuche der Nakionalſozialiſten, die ſich plötzlich
als Wahrer der Volksrechte gebärden. Auch in dieſer Verſammlung
kam ein ungebrochener Kampfeswille zum lebendigen Ausdruck.

Eine eindrucksvolle Freiheitskundgebung veranſtalkelken im
dritten Reich des Herren Klagges, in Braunſchweig, 600 Falken

und Pioniere der SAJ., die gelobien, mit ihrer jugendlichen Kraft
den Alten in ihrem ſchweren Kampfe zu helfen.

Die vermehrie Kampfkraft unſerer Organiſakion ließ auch die
Bezirkskonferenz in Annaberg in Sachſen erkennen, in der am
Sonnkag die Genoſſen Uhlig- Chemnitz und Jander- Anna-
berg ſprachen.

Die Mannheimer Sozialdemokrakie eröffnete den Wahl
kampf mit einer Verſommlung, in der das jüngſte Frakkionsmitglied,
der kriegsbeſchädigie Genoſſe Dr. Schumacher sStulklktgart
referierte. Er ſetzt ſich unter ſtarkem Beifall für einen größeren
Einfluß der Jüngeren auf die Führung der Partei ein.

Mit der Aufſtellung der Kandidaten verband die Magde-
burger Partei ihre erſte Verſammlung zum Wahlkampf, in der
Genoſſe Oberbürgermeiſter Reuter über die kurze Täligkeit re
ferierte. Die bisherigen Kandidaten für Magdeburg wurden ein
ſtimmig wieder aufgeftellt.

Zinsſenkung genehmigt
Beſchluß des Zentralausſchuſſes der Reichsbank

Der Zentralausſchuß der Reichsbank ge-
nehmigte am Mittwoch den Antrag, den Diskontſatz um
1 Proz. auf 4 Proz. herunterzuſetzen. Der Lombardſatz
ermäßigt ſich damit um ebenfalls 1 Proz. auf 5 Proz.

Die Reichsbank ſelbſt begründet die Diskontherab-
ſetzung, die ja in dem Programm der Reichsregierung
eine beſondere Rolle ſpielt, durch den Hinweis auf die
Erleichterung der Situation bei der Reichsbank, die fort
geſchrittene Verflüſſigung an den deutſchen Geldmärkten
und auf die Diskontſenkung im Auslande.

Bracht „reformiert“ Berlin
Ultimative Forderungen an die Reichshaupiſtadt

Der Bevollmächtigie des Reichskommiſſars, Dr. Brachkt,
hat durch den Oberpräſidenkten dem Berliner Ober-
bürgermeiſter zwei Erlaſſe zugehen laſſen, die ſich mit
der Frage der Berliner Verwaltungsreform beſchäftigen.

Jm erſten Erlaß wird verlangt, daß die ſtädtiſchen Körper-
ſchaften „in kurzer Zeit“ die Zahl der Berliner Verwaltungsbezirke
vermindern, da er ſonſt die Verminderung nach den Vorſchlägen
des Magiſtrats oder des Oberbürgermeiſters mit Genehmigung des
Staatsminiſteriums durch Verordnung vornehmen werde.
Ferner werde er anordnen, daß bis zum Jnkrafttreten der Neu
ordnung eine Neuwahl beſoldeter Mitglieder der Bezirksämter nicht
ſtattfinde. Jn einem zweiten Erlaß verlangt Dr. Bracht Aenderun-
gen in der Verfaſſung der Berliner Verwaltungsbezirke nach Art
der ſüddeutſchen Stadtratsverfaſſung. Auch hier wird eine Notver-
ordnung zur Regelung dieſer Frage angekündigt.

Die ultimative Drohung des ſtellvertretenden
Reichskommiſſars bedeutet einen ſcharfen Ein-
griff in die Selbſtverwaltung der Reichshaupt-
ſtadt, Es iſt zu hoffen, daß die Berliner Stadtverordnetenwer

ſammlung bei der außerordentlichen Bedeutung der von Bracht
angeſchnittenen Probleme für die gukünftige Berlins ſich
ſo rechtzeitig mit dem Magiſtrat einigt, daß ein Eingreifen der
kommiſſariſchen Staatsregierung vermieden wird.

Die Lehrer verlaßen Hitler
Unbefriedigende „Kulturpolitik“ der Razis

Stutt 21. irre werDem Austritt de Je Fiſcher Plauen aus
Rakional ſozialiſtiſchen Parkei und aus der Fegklien
ſeiner Partei im Sächſiſchen Landkag därften noch weilere Aus
tritte von Lehrern folgen. So hat jetzt der Haupllehrer
Weinmann in Böckingen ſeinen Auskritt aus der Partei erklärt.
Der Führer des Rationalſozialiſtiſchen Lehrerbundes in Wärktem
berg, Mittelſchuloberlehrer Heomming- Heilbronn, beabſichtigt
ebenfalls der Hitler Partei den Rücken zu kehren.

Polizei gegen Otto Wels
Ein Zwiſchenfall im Sportpalaſt

Wels wurde vorgeſtern während ſeiner Rede im Sportpalaſt
von einem Polizeibeamten unterbrochen, als er davon ſprach, daß
ſich die Hitlerianer auch große Summen j„ferſchleichert“ hätten, er
ſich aber ſofort berichtigte und erklärte, erſchlichen hätten. Die
Maſſenverſammlung brach, als der Polizeibeamte auf Otto Wels
einſchritt, in einen ſtür miſchen Proteſt aus, der ſich erſt
legte, als Wels und Mitglieder des Berliner Bezirksvorſtandes die
Maſſen beruhigten.

Beamtenprozeß in Hagen
Verleumdungen gegen den ſozialdemokratiſchen Polizei

präſidenten völlig zuſammengebrochen

Hagen, 21. September. (Eigenbericht.)
Vor der Hagener Strafkammer ſtehen gegen

wärtig vier ehemalige Polizeiverwaltungs-
beamke wegen ſchwerer Unkerſchlagung, Beirugs und Ur-
kundenfälſchung im Amtk. Jhre Helfer, vier Lieferankten,
ſind ebenfalls angeklagtk. Mit dieſem Prozeß bricht die
Nazihetze gegen den am 20. Juli von Herrn Papen ſeines
Amkfes enthobenen ſozialdemokrakiſch en Polizei
präſidenten schöbel völlig zuſammen.

Die angeklagten Geſchäftsleute, nationale Bürger und teilweiſe
Nazi-Anhänger, haben zuſammen mit den angeklagten Polizei
beamten die Stadt Hagen jahrelang um mehr als eine viertel
Million Mark betrogen. Fingierte Lieferungen ſind von
den Beamten quittiert, ausgewieſen und ausbezahlt worden, wozu
ein raffiniert ausgeklügeltes Syſtem von Fälſchungen und Betrugs
manövern notwendig geweſen iſt. Die Nazis hatten dieſe Unter
ſchlagungen ſelbſtverſtändlich dem ſozialdemokratiſchen Polizeipräſi-
denten Schöbel an die Rockſchöße gehängt, um damit ihre poli
tiſchen Geſchäfte zu betreiben. Es iſt jedoch erwieſen, daß die
ſchuldigen Polizeibeamten ihre Straftaten bereits im Jahre 1924 be
gonnen haben, während Schöbel erſt 1928 nach Hagen gekommen
iſt. Gegen einen der Naziverleumder hat Schöbel bereits
eine Verurteilung wegen Beleidigung erreicht.

Jn der gegenwärtigen auf mehrere Tage berechneten Gerichts
verhandlung wird ſich ebenfalls wiederum erweiſen, wie gewiſſenlos
die Nazi- Agitatoren ſozialdemokratiſche Beamte verdächtigt haben,
während die wirklichen Spitzbuben und Gauner im
eigenen „nationalen“ Sumpfneſt geſeſſen haben.

Muiters Ausſage unglaubwürdig
Drei Monate Gefängnis für jungen Reichsbannermann

Hannover, 21. September. (Eigenbericht.)
Das Sondergericht in Hannover hat einen jungen

Reichsbannermann, weil er an einem Ueberfall auf Nazi
leute beteiligt geweſen ſein ſoll zu 3 Monaten Gefängnis
verurteilt.

Die Mutter des Angeklagten war als Zeuge geladen und bereit
zu beſchwören, daß der angeklagte Sohn zur Zeit des Ueber
falles zu Hauſe geweſen iſt und im Bett gelegen hat. Die
Nazizeugen wollen jedoch in der fraglichen Nacht den Angeklagten
beim Ueberfall geſehen haben. Die weiſen Richter faſſen den
ſalomoniſchen Beſchluß, den einzig klaſſiſchen, ſachkundigen und des
halb glaubhaften Zeugen, die Mutter, nicht zu vereidigen.
Deshalb kann der Sohn verurteilt und mit 3 Monaten
Gefängnis beſtraft werden.

Frankfurt in Schwierigkeiten
Die Stadt Frankfurt a. M. kann am 1. Oktober 30 Millionen

Mark Frankfurter Schatzanweiſungen nicht einlöſen. Reichshilfe
wurde trotz energiſcher Verhandlungen des Frankfurter Kärnmerers
in Berlin bisher verſagt. Es iſt nun beabſichtigt, das Geſetz be
treffend die gemeinſamen Rechte der Beſitzer von Schuldver-
ſchreibungen von 1899 auch auf kommunale Schatzanweiſungen an
wendbar zu machen.

Vorſtoß gegen Reichsbanner
Orisgruppe aufgelöſt Vorläufer eines Ausnahmegeſetzes?

Stralſund, 21. September. (Eigenbericht.)
Auf Anordnung des kommiſſariſchen preuſiſchen

Staatsminiſterinms iſt durch die Ortspolizeibehörde des
vorpommerſchen Städtchens Richtenberg die
dortige Ortsgruppe des Reichsbanners Schwarz-RotGold
„aufgelöſt“ worden. Die polizeiliche Verfügung ſtützt
ſich auf S 2 des Reichsvereinsgeſetzes und auf den Aufruf
der Volksbeauftragten vom 12. November 1918. Als
Grund wird angegeben, daß „der Zweck des Vereins den
Strafgeſetzen zuwiderläuft“.

Im Februar des vorigen Jahres war es zu einem
Zu ſammenſtoß zwiſchen einer Reichsbannergruppe und
Nationalſozialiſten auf der Chauſſee vor Richtenberg gekommen, wo
bei einige Nationalſozialiſten mit mehr oder weniger erheblichen
Verletzungen davonkamen. Jn dem gegen die Reichsbannerleute
anhängig gemachten Landfriedensbruchprogeß wurden Gefängnis-
ſtrafen feſtgeſetzt. Unter den Verurteilten befand ſich auch der
techniſche Leiter des Richtenberger Reichsbanners, der die betreffende

Gruppe geführt hatte.

Nachdem nun die Verurteilungen rechtskräftig ge
worden ſind, iſt jetzt die Auflöſung der Ortsgrußpe

des Neichsbanners angeoxpduet mandem

Jn der Begründung der Auflöfungsverfügung heißt es, daß „als
feſtſtehend angenommen“ werden müſſe, daß das „Unter-
nehmen der Ortsgruppe Richtenberg des Reichsbanners SchwarzRot
Gold planmäßig vorbereitet und durchgeführt worden iſt.

Von einem vorher auf der Verſammlung beſchloſſenen „Ueber
fall“ wagt man nicht zu ſprechen, da die Gerichtsverhandlung da
für keinerlei Anhaltspunkte ergeben hat. Die überaus ſchwache
rechtliche Grundlage zu dieſem rigoroſen Vorgehen gegen die Reichs
bannerortsgruppe findet ihren Ausdruck auch darin, daß ganz un
verblümt in dem Nichtausſchluß der verurteilten
Reichsbannermitglieder die Billigung ungeſetz
licher Zwecke“ durch die Ortsgruppe erblickt wird. In der Ver
fügung heißt es wörtlich:

„Aber felbſt, wenn nicht nachgewieſen wäre, daß die
Ortsgruppye Richtenberg des Reichsbanners ſelbſt im Rahmen ihrer
vereinsmäßigen Bekäligung unker Ausnußung des organiſakori
ſchen Zuſammenhalis ihrer Mitglieder und der Führerbefugniffe
des ſogenannten kechniſchen Leilers Lembke dieſe Ausſchreitungen
vorbereitet und durchgeführt habe, muß nach dem bisherigen
verhaltender Orksgruppe gegenüber den an den Ueber
fällen bekeiligt geweſenen Reichsbannermikgliedern als er
wieſen erachtet werden, daß die Orksgruppe Richtenberg
die groben Ausſchreitungen des kechniſchen Führers Lembke und

Leule duldet und billigt und damit ſelbſt ſolche denh zuwider laufenden F weckt verfelgk
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Der ſterbende Spazierſtock

Die engliſchen Zeitungen melden, daß der Spazierſtock aus
der Mode zu kommen beginnt. Der weibliche hält ſich noch,
aber der Spazierſtock männlichen Geſchlechts iſt zum Ver-
ſchwinden verurteilt und darf von beſſeren Elementen nicht
mehr getragen werden. Bei uns iſt das offenbar noch nicht
ſoweit, man ſieht in den Straßen viele Herren mit Stock. Aber
es läßt ſich doch erkennen, daß er anfängt, uns im Wege zu
ſein und unbequem zu werden. Wir ſpazieren nicht mehr mit
ihm, indem wir ihn zierlich aufſetzen, wir halten ihn im Arm
eingehakt und nehmen ihn ſo mit.

Nun wird es Zeit, daß ein Hiſtoriker von Ruf ſich daran
macht, die Geſchichte des Spazierſtocks zu ſchreiben, die lehr-
reicher werden könnte als die Geſchichte der W Wie
er ein Hirtenſtab war zur Morgenzeit der Welt, wie er dann

wurde, und wie man ihn abgeſchafft hat in einer
friedloſen und zu viel beſchäftigten Welt.

Wenn jetzt der Kulturmenſch in der Bahn ſitzt, um in die
Stadt zu fahren, ſo iſt das ſo: in der linken Hand hält er die
Zeitung, in der rechten Hand eine Butterſtulle, unter dem Arm
trägt er die Aktenmappe, in der ſich die anderen Butterſtullen
befinden; auf der Naſe ſitzt der Kneifer; mit dem Mund kaut
er;, mit den Augen lieſt er und mit dem Gehirn denkt er
währenddeſſen darüber nach, ob er ſich nicht für heute abend
eine halbe Flaſche e kaufen ſoll.

Warum in aller Welt ſollte der Kulturmenſch dieſen ſeinen
inneren Betrieb und Mikrokosmos noch durch einen gold-
beknopſten Stock weiter verwickeln, und wozu ſollte dieſer Stock
ihm nützen? Ja, wenn die Technik kleine transportable Tele-
phonapparate, drahtloſe Telephonapparate erfinden wollte, die
man ſic twa am Nabel anbringen könnte, darüber ließe ſich

ſchon eher reden. V. A.
50 Fahre Straßenbahnverkehr in Halle

Von der Pferdebahn zum elektriſchen GroßTriebwagen.
Die Städtiſche Straßenbahn Halle, ſeit einigen

Jahren ein Teil der Werke der Stadt Halle, beſteht am 15. Oktober
50 Jahre. Jhre ſauberen weißroten bilden heute einen nicht
mehr wegzudenkenden Beſtandteil des halliſchen Straßenbildes. Die
Straßenbahn hat namentlich in den letzten 10 Jahren einen beacht-
lich hohen techniſchen Stand erreicht. Cin weſentlicher Ausbau der
Straßenbahn erfolgte in den letzten Jahren vor allem durch die Er
n der Straßenbahnwerkſtätten auf dem Straßen
ahngelände in der An r Vornehmlich dieſes Ge

lände, die Zentrale des halliſchen Straßenbahnverkehrs, iſt der
tand zahlreicher Beſuche aus Fachkreiſen des Jn- und Aus

ndes.
ö0 re überbrücken eine ungeheure Spanne verkehrstechniſchernie Vor 50 Jahren waren ſelbſtverſtändlich die An rhe

die der Städter an ein Verkehrsmittel ſtellte, beſcheidener, ſo daß
auch die Verkehrsmittel heute recht wenig fortſchrittlich anmuten.

Der 1-PS-Hafermotor war damals Mode.
So war auch die Straßenbahn Halles, die 1882 eingerichtet wurde,

unächſt ein Pferdebetrieb. Es war ein konzeſſioniertes
rivatunternehmen mit zwei Linien. Der Fahrpreis betrug nur

10 Pf., aber dafür wurde man auch in recht behäbigem Zuckeltrab
durch die Straßen der Stadt gefahren. Man nahm damals täglich
etwa 330 Mk. bei 3700 Einzelfahrten im Durchſchnitt ein. Ueber
1400 Wagenkilometer wurden zu dieſer Zeit mit den 68 Pferden
täglich zurückgelegt. Obwohl die eine Linie bald eine Aktiengeſell-
ſchaft wurde, ging es mit dem halliſchen Straßenbahnweſen rig
recht vorwärts. Erſt als in den Jahren 1898 und 99 die allmähliche
Elektrifizierung der Straßenbahn eingeführt wurde, hielt ſich der
Betrieb und konnte im Verlauf der Jahre und Jahrzehnte weiter
m werden. Einen weſentlichen Auftrieb erhielt das halliſche
Verkehreweſen, als nach langen Unterhandlungen die zwei Linien
kommunaliſiert werden konnten. Am 1. Januar 1911 wurde die
ſogenannte rote Linie ſtädtiſches Eigentum. Am 1. April
1917 wurde auch die bis dahin noch private „Stadtbahnlinie“ von
der Stadt aufgekauft.

Ehren der im Weltkrieg Gefallenen aus den Belegſchaften
der Wehag ſoll am 15. Oktober ein Ehrenmal vor dem Verwal
tungsgebäude auf dem Betriebsbahnhofgelände Freiimfelderſtraße
enthüllt werden. Der Entwurf des Males ſtammt von iſtrats
Baurat Bornemann, die Schrifttafel und ein Relief ſind von
Bildhauer Karl Müller, Leiter der Metallwerkſtätten der Burg
Giebichenſtein, entworfen und ausgeführt. Der Stein iſt Peters-
berger Porphyr.r Wer Schrifttafeln werden 73 Angehörige der Straßenbahn,

13 vom Elektrizitätswerk, 19 vom Gas und Waſſerwerk und 9 von
den Bergwerken vermerkt werden. Das Ehrenmal wird 2,70 Meter
es hat eine quadratiſche Säule von 0,7 Meter Seitenbreite und

eht auf zwei Sockeln.

Halliſches Schulweſen im Rundfunk. Mittelſchullehrer Kir ch e rt
ſpricht morgen von 16 bis 16.25 Uhr auf der Deutſchen Welle über:
„Vier Wochen im Mittelſchul-Landheim Goldberg bei Halle.“

NRornfraneli, So Mull
Ofine recſinen zu müssen gen ußfr

Nutnießer der neuen Staatsführung
Induſtrie und Handelksammer Halle iſt begeiſtert über das Wirtſchaftsprogramm der Baronsregierung

Die Jnduſtrie- und Handelskammer Halle hat denſwurde nur immer an den Regierungen und dem von ihnen ver
Herrn Reichskanzler von Papen anläßlich ihrer geſtrigen Sitzung körperten „Syſtem“ herumkritiſiert.
antelegraphiert aus Freude über ſeinen Eingriff in die So-
zial- und Arbeitsgeſetzgebung und ſein Bekenntnis zu den Grund
ſätzen der Privatwirtſchaft. So ſehr ſich die Herren mitteldeutſchen
Wirtſchaftsführer auch über die Wiederherſtellung der freien Unter-
nehmerinitiative begeiſterten, im zweiten Teil derſelben Sitzung
wurden ſie ſehr kleinlaut über denſelben Herrn von Papen, deſſen
Kontingentierungspläne gegenüber dem Außenhandel ihnen das Ge-
ſchäft verderben.

„Endlich einmal das erſtemal eigentlich“, ſo begann der Vize-
präſident der Kammer, Werther ſeinen Bericht über das Wirt
ſchaftsprogramm der Reichsregierung, „daß ſich
eine Entlaſtung herausbilden ſoll, die durch die neuen tatkräf-
tigen Maßnahmen der Reichsregierung eingeleitet wird.“ Die
neue Regierung habe ſich ein Ziel geſetzt und einen Weg gezeigt, was
man bei Herrn Brüning vermißt habe.

Endlich finde ſich eine tatkräftige Regierung, die die Privatwirt
ſchaft wieder einſetzt.

Nicht die Forderungen der Gewerkſchaften, nicht ſozia
liſtiſche Maßnahmen werden verwirklicht, ſondern die Privat
initiative komme wieder zur Geltung, es erfolge eine Abkehr
von Sozialiſierungsmaßnahmen. Dieſe Töne und
dieſes Programm waren ſo recht nach den Herzen der mitteldeutſchen
Induſtriellen und Handelsherren! Dennoch konnte auch Herr Werther
nicht umhin, feſtzuſtellen, daß das Wirtſchaftsprogramm Papens
eine Spekulation auf die Beſſerung der Wirtſchaft
darſtelle. Aber die Wirtſchaftsführer ſpekulieren mit ihm, weil es
eben, wie Herr Werther zum Ausdruck brachte und wie man es ja
von Regierungsſeite auch ſchon gehört hat, „die letzte Chance
des Privatunternehmertums“ iſt.

Aus Angſt vor dem Sozialismus will man Einzelbedenken
zurückſtellen und ſich reſtlos hinter Papen ſtellen.

Den Kammervizepräſidenten ergänzte der Vizeſyndikus Dr.
Perſchmann, indem er die ſoziale Seite des PapenPro-
gramms noch beſonders auseinanderſetzte. Er ärgerte ſich beſonders
über die Kritik, die der Anſchlag der Papen Regierung auf die So
zialpolitik bei den Gewerkſchaften und der Preſſe gefunden
hat. Die neue Notverordnung beſeitige nicht den Tarifvertrag, ſie
gebe dem Arbeitgeber nur das Recht, ihn nicht voll zu erfüllen. Das
iſt fürwahr eine wunderbare Logik! Tarifverträge ſollen
beſtehen, aber man hält ſich nicht daran! Das iſt das
Ziel, nach dem ſich die Unternehmer ſchon lange geſehnt haben. Dieſe
Regierung, die ihnen das bewilligt, die gefällt ihnen. Zum erſten

gremiums das Lob einer Reichsregierung. Jn den letzten Jahren

PapenWirtſchaft und Gewerkſchaften
Am Freitag, dem 23. September, 20 Uhr, im „Volkspark“

Betriebsräte- und Funktionärvollverſammlung
aller Betriebsräte, Funktionäre und Vertrauensleute der freien Ge
werkſchaften.

Tagesordnung: „Weltwirtſchaft, Wirtſchaftsprogramm der
Reichsregierung und Aufgaben der Gewerkſchaften.“ Referent:
Dr. Suhr vom Afa-Bundesvorſtand.

Erſcheinen aller Betriebsräte, Funktionäre und Vertrauensleute

iſt Pflicht.
ADGB. Afa. ADB.

400 Sänger 26 Muſiker
und Alfred Durra!

Dieſe drei und der Bezirksleiter Hacken berg vom Reichsbund
der Kriegsbeſchädigten wollen Euch wach rütteln „Gegen Bru-
dermord Für Völkerfrieden“ am 24. ember,
20 Uhr, im „Volkspark“. Kommt und werdet ſtärker als die Auf
rüſter und Schwert-imManleFührer!

Meldet Quartiere
zur Unterbringung von etwa 200 auswärtigen Arbeiter
keglern und Handballſpielern in der Nacht vom 1. zum
2. Oktober. r Quartiergeber erhält durch Boten Feſtabzeichen,
um ſeinen Gaſt ſelbſt beim Sportkommers am Sonnabend im
„Volkspark“ kennenzulernen und mitzunehmen. Meldungen bitte
ſofort an: Feſterling, Deſſauer Straße 15. Näheres ſiehe

Ob jetzt die Arbeiter immer noch nicht klug werden?
Eine Ausſprache über das Wirtſchaftsprogramm der Regie

rung wurde nicht gewünſcht, aber beſonders zum Ausdruck gebracht,
daß bei der Bedeutung der mitteldeutſchen Handelskammer folgende
Entſchließung dem Reichskanzler telegraphiſch übermittelt
an ſoll, weil das mehr Eindruck mache. Alſo kabelte man nach

rlin:

„Das Wirtſchaftsprogramm der Reichsregierung ſtellt ſich uns
als eine Tat dar, die zu der Erwartung berechtigt, ie bei
entſprechender Mithilfe aller die Wiederentwicklung der Wirtſchaft
auslöſen wird. Die Tat iſt um ſo mehr zu begrüßen, als ſie end
lich in Abkehr von jedweden ſtaats ſozialiſtiſchen
Tendenzen die Notwendigkeit ſelbſtändigen Unter-
nehmertums betont und der privat wirtſchaftlichen
Jnitiative zum Beſten der Volksgeſamtheit breiten Raum
n Mit Rückſicht auf den erhofften und unbedingt zu erſtreben

n Geſamterfolg müſſen Einzelwünſche per werden Es
kann nur darauf ankommen, durch ziel- und verantwortungs
bewußten Einſatz aller Kräfte die gebotenen Möglichkeiten aus
zuſchöpfen, wieder Vertrauen zu ſchaffen und damit die Grundlage
jeder erfolgreichen wirtſchaftlichen Tätigkeit zu geben, die allein
Wohlergehen und Freiheit eines Volkes ſichert.“

So ganz begeiſtert war die Kammer aber doch nicht, denn es
wurden im Anſchluß bereits Wünſche vorgebracht. So vor allem,
daß die Reichsbahn ihre Tarife ermäßigen bzw. daß ſie die durch
die Beförderungsſteuer erſparten Beträge zu Aufträgen an die
Wirtſchaft verwenden ſolle. Noch mehr Waſſer in den Wein der
Freude goß der folgende Redner, Dr. Femerling, der ſich über

die Lage des Außenhandels
verbreitete. Dieſes Referat war eine einzige Ablehnung des
zuvor eben noch gefeierten Papenſchen Wirtſchaftsprogramms, ſoweit
es den Außenhandel anbetrifft. Das Wort Autarkie ſei ſo naiv,
daß ſich nicht lohne, ernſthaft darüber zu diskutieren. Bei den heu
tigen handels politiſchen Maßnahmen gehe es um einen aus
geſprochenen Agrarprotektionismus, deſſen Ausmaß
mit Sorge erfüllen muß. Ganz eingehend ſchilderte der Redner,
welcher wirtſchaftliche und in Verfolg deſſen kulturpolitiſche Schaden
allein ſchon durch die jetzigen handelspolitiſchen Maßnahmen der
Regierung, zum Beiſpiel in der Frage des Butterzolls, ent
ſteht, namentlich in Holland, Schweden und Dänemark.

Die deutſche Ausfuhr nach den nordiſchen Ländern hat bereits
einen Rückgang von mehr als 50 Prozent erfahren, dazu mache
ſich eine direkte Unfreundlichkeit gegen Deutſchland bemerkbar.

Jn der Ablehnung dieſer Handelspolitik betonte der Redner, daß
Male hört man denn in den geheiligten Räumen dieſes Wirtſchafts i. Regierung doch ſelbſt ihren Ankurbelungsverſuch der Wirtſchaft

in Beziehung zur Welt wirtſchaft ſetze. Folgerichtig wäre es,
wenn dem innerdeutſchen Ankurbelungsverſuch auch der Weg nach
außen gefolgt wäre. Die Landwirtſchaft könnte nur mehr Abſatz
finden, wenn mehr Arbeitnehmer beſchäftigt würden, daher darf ſie
den Export nicht zerſtören. Von einer Entſchließung zu dieſem
Problem, die doch beſtimmt eher am Platze geweſen wäre, ſah
man merkwürdigerweiſe ab, man gab ſich, wie der Kammerpräſident
zuſammenfaßte, der Hoffnung hin, daß es die Spitzenverbände
ſchaffen würden und vertraute „einem gütigen Geſchick“, daß es
nicht gar zu ſchlimm kommt.

Zuletzt befaßte ſich die Kammer mit der Frage der Unter
ſagung des Gewerbebetriebes wegen Unzuverläſſigkeit
der Ausübenden. Es wurde allgemein eine Neuregelung der
geſetzlichen Beſtimmungen gefordert, um den Auswüchſen, die ſich
immer mehr breitmachen, entgegenwirken zu können. Sehr bemer-
kenswert war, daß von verſchiedenen Seiten

eine Einſchränkung der Gewerbefreiheit gefordert

wurde. Das ſoviel geprieſene „freie Spiel der Kräfte“ wird alſo
ſelbſt ſeinen eifrigſten Verfechtern langſam bedenklich! Gerade dieſe
Erſcheinung beſtätigt unſere Auffaſſung aufs neue, daß es eben mit
der freien, ungebundenen Wirtſchaft heute auf die Dauer nicht
mehr geht. Zwangsläufig fordern die Verhältniſſe, ſtatt der Plan
loſigkeit Syſtem in die Wirtſchaft hineinzubringen.

Beſonders vermerken darf man auch noch, daß ſehr ernſte Worte
über die Unmoral im Geſchäftsleben fielen, indem oft
Zuſammenbrüche vorkommen, bei denen überhaupt nichts mehr da
iſt. Nicht immer ſei die Wirtſchaftslage daran ſchuld, meinte der
Vizepräſident Werther, ein morahiſches Minus liege
vor. Womit unſere Wirtſchaftsführer ſich beſtimmt beſtens qualifiziert

laufend unter:
Am 2. Oktober wird marſchiert!

„S J

2 100 grobe Tagen

r Kaffeegetränk

ruch! Das lieißßt:

o zu sparen!
S den Wochenbedorf

für eine Familie
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i arbeitslosVon 10 hallijchen z'mmerern ſind 9
Kataſtrophale Lage im Zimmerergewerbe.

In einer Mitgliederverſammlung des Zentral verbandes
der Zimmerer ſprach Oberlehrer Genoſſe Sten gel über ſeine
Rußlandreiſe, die er während der letzten Sommerferien
unternommen hatte. Sein Vortrag, der ein objektives, anſchauliches
Bild der gegenwärtigen Verhältniſſe in Rußland gab, wurde mit
großem Intereſſe aufgenommen.

Jm Kaſſenbericht wurde zum Ausdruck gebracht wie gut dieimmerergewerbe iſt. Eine Erhebung über die Beſchäfti
u guſt ergab, daß nur in 32 von 77 Betrieben überhauptſigt werden, und zwar arbeiten dort insgeſamt 39

organiſierte Mitglieder, weitere 16 in gemiſchten Be 589 Mit
glieder aber waren arbeitslos oder krank. Es ergibt ſich alſo die
erſchütternde Feſtſtellung daß von 100 Zimmerern nur
9 Arbeit haben. Gerade aus dieſem traurigen n der
Dauerarbeitsloſigkeit, der bei vielen Mitgliedevn n drei Jahre
anhält, ergibt 1 rn ſchleuniger Arbeitsbeſchaffung. Das Programm der Reichsregierung wird keine
weſentliche Hilfe bringen, daher werden die Zimmerer mit
in der vorderſten Front der Arbeiterklaſſe in ihrem Kampfe für
Freiheit, Arbeit und Brot ſtehen.

Der Othello von Halle
Noch keine Entſcheidung über die Verhandlung gegen Becker.
Die Entſcheidung darüber, vor welchem Gericht ſich der

Doppelmörder Becker zu verantworten haben wird, iſt in
den nächſten Tagen zu erwarten. Die Hauptverhandlu S. als
dann in Kürze ſtattfinden, da Becker im vollen Umfange
geſtändig iſt.

Bei ſeiner Vernehmung in Duisburg machte Becker ſeine An
gaben mit großer Vorſicht und war ſichtlich bemüht, allen Fragen,
die ihm hätten verhängnisvoll werden können, aus dem zu
gehen. So lehnte er auch die Beantwortung der Frage, ob er
noch weitere Morde geplant habe, ab, erklärte aber, daß
ihm noch mehr Liebhaber ſeiner Frau bekannt wären; nach der Er
ſchießung des Dr. Boes in Halle hätte er, anſtatt nach isburg,
ebenſogut nach Berlin oder München fahren können. Die beiden
Morde habe er aus einem unbegrenzten Haßgefühl gegen
die vermeintlichen Liebhaber ſeiner Frau begangen.

Beim Aufſpringen verunglückt
Am Mühlweg wollte geſtern mittag ein 18jähriger Student

auf eine fahrende Straßenbahn aufſpringen. Er kam dabei zu Fall
und trug eine Verletzung am Hinterkopf davon, ſo daß er ins
Krankenhaus gebracht werden mußte.

Nachmittags ſtießen in der Delitzſcher Straße zwei Laſtwagen
zuſammen, wobei nur die Autos beſchädigt wurden. Aber eine
73 Jahre alte Frau auf dem Bürgerſteig erlitt einen ſolchen
Schrecken, daß ſie umfiel und ſich erheblich verletzte. Sie mußte mit
dem Krankenwagen in ihre Wohnung gebracht werden.

Front gegen den Faſchismus
Auch in der Kirche.

In einer Verſammlung des Bundes Religiöſer Sozialiſten
Deutſchlands ſprach Genoſſe Regierungspräſident von

Lage im
gung imZimmerer beſchä

über die „Abwehr des Faſchismus in der Kirche Er
ſchilderte die Situation der Zeit, die durch die Kriſe des Kapitalis-
mus zum Chaos entartet iſt. Gegenüber der ſozialen, wirtſchaft
lichen ünd politiſchen Unordnung der Zeit habe die Kirche noch
immer eine Aufgabe, die ſie freilich viel klarer ſehen und viel
lebendiger anpacken müſſe. Sie müſſe ihre Mitglieder
viel r als bisher zu tä tiger Nächſtenliebe anregen, und ſie
müſſe ſich viel entſchiedener zu denen bekennen, die Unter der,
Not der herrſchenden Unordnung zu leiden haben.
Um die Kirche zu dieſen Aufgaben wieder zurückzuführen, dazu
müßten wir in den kommenden Kirchen wahlen alle Kräfte
mobilmachen. Die Mobilmachung freilich der r

lichkeit auch in der Kirche zur Gel

Deutſchen Chriſten“, die der Redner einer eingehenden Kritik
unterzog, wollen

den kirchlichen Machtapparat e 7 Dienſt rein politiſcher

Die Kirche ſolle Raſſenpolitik treiben, ſie ſolle auch in den
Kampf gegen den Marxismus gezogen werden kurzum,der a ismus ſucht und t auch in der Kirche eine Waffe für
ſeine Ziele. Gegen dieſe ren aber müſſen ſich alle Kirchen
wähler regen, die im ialismus die Geſinnung der Mitmenſchlich
keit ſehen und die ſeine innere Verwandt

u praf ideig Dagegen den ismus in der Kirche iſt alſo Pflicht für jeden So-zialiſten, der S der Kirche angehört. t.

Vom „Silberſtreifen“ deine Spur zu entdecken.
m Gebiete des Mitteldeutſchen Brau

die Abrufe im Hausbrandbrikettgeſchäft im Monat ſt gegen den
Vormonat weiter ab. Die Stapelbeſtände erhöhten ſich
demzufolge. Das Jnduſtriebrikettgeſchäft war unverändert ſchlecht,
die Abrufe ſanken dementſp nd nüber dem vergangenen Mo
nat. Die Rohkohlenabrufe ließen ebenfalls nach, ſo daß die Beſtände
wieder zunahmen. Auf dem Naßpreßſteinmark gingen die Abrufe

nüber dem Monat Juli weiter zurück. Rohkohlene betrug 6 720 813 To. (Vormonat 6 609 027 To.), die Bri-
ttherſtellung 1802 219 To. (1 795 555 To.) und die Kokserzeugung

49 963 To. (48 672 To.

Gefährliche SeeTrotz aller Warnungen werden häufig bei lIſchaftsfahrtenLaſt h ar ren benutzt, die nur behelfsmäßig und meiſt recht

notdürftig für die Perſonenbeförderung hergerichtet ſind und den An
forderungen der Unfallverhütung in keiner Weiſe genügen. Der
Gefahr ſchwerer Unfälle ſind daher die Fahrgäſte ausgeſetzt, die ſich
derartigen unzulänglichen Sagen keine Betriebsſicherheit
verbürgen, anvertrauen. Bei Unglücksfällen in ſolchen Fällen
die zu Schaden gekommenen Fahrgäſte meiſt keine chädigung,
weil die Unternehmer, die nur gelegentlich Perſonen befördern, keiner

i l ind. Bei rtt e n nev

„AutoDiebſtahl-Konzern“.
Ein Kriminalbeamter aus Halle weilte in Thüri

der Angelegenheit: Jn Schleiz wurde vor einiger Zeit ein Auto
beſchlagnahmt, das einwandfrei als geſtohlen ieſen werden
konnte. Da von dem Händler zur gleichen Zeit drei weitere Autos
von denſelben Lieferanten verkauft worden waren, wurde auch nach
deren Herkunft geforſcht, wobei ſich ergab, daß auch dieſe Autos ſo
wie ein weiteres, noch nicht verkauftes, geſtohlen worden waren.
Sämtliche vier Autos wurden r r Das Diebesgut ſtammt
von dem „Konzern der Autodiebe und -hehler“ in Halle.

Starker Rückgang des Fleiſchverbrauchs.
Die Zahl der Schlach tungen auf dem halliſchen Schlachthofiſt im Vergleich zum Vorjahr V gegen

Statt 9240 im Auguſt 1931 waren es nur noch 8337. r Rück
gang iſt reſtlos zurückzuführen auf die Schweineſchlachtungen, die
um 15 Prozent niedriger ſind.

Eine dicke Pleite.

en in folgen

Die Ausſichten für die Gläubiger der in Konkurs be indlichen
Saagale-Getreide AG. Halle hoben noch ungünſtiger ge
r als zuerſt angenommen wurde. n den bevorrechtigten
Foren werden. Der größte Teil der Giluſget mit 0

ark bevorrechtigten und nichtbevorrechtigten Forderungen dürfte
le er ausgehen.

Eingeſchlagene Schaufenſterſcheibe. Heute in den Morgenſtunden

Vo
Halle wird unsim Bezirk der Kleidebahndirektien

nke
n waren (nach der Auffaſſung der Reichsbahn! Red.)

itt, Beleuchtu rſt init hriſtlicher Sitt. a die Läute und Pfeifſignale gegen Die
Unfälle ſind ausnahmslos darauf e ihren, daß die Kraft

e

enSyndikats nahmen beſte S

rufen, wo im Wirtſchaftsgebäude durchgeraten waren. 51 10 v

ddie Geſgaftsre t, immer erneut den Ka mit

kraftſchrumpfung v Unverdroſſen wird an den Käufer

die Preiſe ſi

grün und grau.

vogenne en Beobachtungsgänge T
Keller ſtatt. Die Teilnehmer treffen ſich um 1

Halteſtelle Riebeckplatz der Ueberland
Merſeburg.

in burg in derkonnte bishe die erſte Klaſſe mit 25 Wie
ungen konnte bisher nur die e zent be830 000]

Liſte „Deutſche Chriſten“ ſei eine Gefahr, gegen die ſich die Kirchein ihrem nen Intereſſe wehren müſſe. Die Richtlinien der

eeeereeeee—eweoee en. er eFahrrad-Bereifung, Erſatzteile, Motorrad-Bereifung, Erſazteile, neue billige Preiſe. Spezialgeſchäft GummiBieder, Halle, Gr. Steinſtr. u. Brüderſtr. (Nähe Markt.)

E. Wefhenborn-Dancker

Die „Mausefalle“-
Roman aus Berlin N

61) (Nachdruck verboten.)„Kommt nich. Keine Sorge. Dela, du nimmſt mich, wenn's
ſoweit is, aus Furcht oder aus Schlauheit. Das weiß ich wohl. Aus
Liebe nich. Das wird ſich nachher ändern. Dumm ſeid ihr Mädchen.
Da ſteht der eine, der ſich ſein Blut abzapfen für'n gutes Wort.
Den nehmt ihr, weil's nun mal nich anders geht. Und dem andern
lauft ihr nach, daß er ſich kaum wehren kann dagegen. Dem, der euch
nich mag.“

Er wollte zur Tür hinaus und blieb wieder ſtehen. Etwas ließ
ihn herumfahren.

„Dela, warum haſt du jetzt gelacht?“
„Hab' ich gelacht?“
Sein Blick ſtreifte ſie vom Kopf bis zu den Füßen. Feſt und

langſam. Dann ſchlug die Tür.
Der Wirt legte ſich am Abend wieder früh zu Bett. Es folgten

aufs neue ein paar ſchlechte Tage.
„Das Weib“, fluchte er. „Das verdammte Weib. Das will mich

nich reinlaſſen in meine zweite Ehe. Das is abgünſtig und nieder
trächtig, wie im Leben.“

Sie ſaßen allein in der Wohnſtube, der Wirt und das Mädchen.
Vorne tobte die Kneipe.

Es war ſchon ſpät. Die Vorhänge ſchloſſen das Drinnen vom
Draußen ab. Die Lampe brannte.

„Das Weib war auf jede kleine Freude, Dela. Darum
macht ſie das, darum will ſie jetzt hindern, daß u dich krieg'. Du
biſt wieder mal ſo ſchön heut' abend. ön, Dela, daß man ſchon
krank vom Anſehen wird.“ Sie drückte die ultern zurück. Die
Bruſt ſpannte ſich unter dem dunkelblauen Tuchkleid. Ein Elleiner,
aufreizender Ruck war das. Ein lockendes Zeichnen ſchöner Linien
unter ſtraffem Gewand.

„Was willſt du?“
„Wir machen jetzt Ernſt, Mädchen.“
r De liegt es, daß alles Spaß geblieben iſt?“
„An dir.“
„Nein, an dir, mein Lieber.“
Er ſchluckte.
„Dela, Handel n Handel. Hier mein großes Geld, da du

Warum ſoll ich zuerſt bezahlen?“
„Jch will daran ſehen, wie du mich liebſt.“
De z a da et du dar Vezahlen
„Du de ich ſte nun ſpa u n.Das dent' ich nicht.“
II

denkſt du das. Aber wach dir die Freude nichNee, Dela. Alles, aber das nich. 42 wär' den e Eſel auf

die Spitze getrieben.“
„Dann wart' auf deine Hochzeit.“

wurde die Schaufenſterſcheibe einer in der Magdeburger
Straße eingeſchlagen und die Auslagen daraus geraubt.

„Dein letztes Wort, Jakob Veit?“
„Mein letztes.“
Es wurde ſtill.
„Heirat' mich morgen“, ſagte er. „Dann iſt's morgen dein.“
„Mach“ dein Teſtament, dann heirat' ich v morgen.“„Nein, Dela. Darüber werden wir zwei uns nich a 5

ſoge nein. Und wenn du mich bis morgen früh fragſt, ich ſag' bis
m früh neinie wußte, als ſie ihn anſah, daß der Kampf, den ſie nnen,
zu nutzlos war, um ihn nur eine e noch weiterzuführen, ſtand
auf z ins zu ihm.

„Jalkob.
„Es war das erſtemal, daß ſeinen Namen nannte.
„Du wirſt nicht einlenken, Jakob?“
„Nee, Dela.“
„Dann mach's, dein Teſtament. Jetzt auf der Stelle Und

wenn du's geſchrieben haſt, dann dann kannſt du mich zur
Bürgſchaft heute nacht mit in deine Kammer nehmen.

z a!“
„Erſt ſchreib'“, ſagte ſie mit toter Stimme.
„Js das dein
„Es iſt mein Ernſt. Du kannſt mir's geben, wenn du den Riegel

vorgehen haſt.“
r ging zur Schublade, riß einen Bogen holte
Feder und Tinte, warf Worte hin. Seine Hand flog. Die

uchſtaben ſtanden kraus und verzittert durcheinander „Jch
erkläre hiermit feierlich, daß meine Braut

Katharine Minna Adele Röper nach meinem Ableben alleinige Erbin
meines ganzen Vermögens iſt. (Betriebe, Hausinventar Silbermit ei Se Jch beſitze an Barvermögen

„Weiter“, ſagte ſie.Die Feder b
„Jch beſitze an Wertpapieren
„Weiter.“
„Jch beſitze an Betrieben
Das Blatt war voll. Er ſetzte ſeinen Namen darunter.
„Jakob Hubertus Veit.“„Js 's nun gut, Dela?“
Er hielt den Zettel in den Händen und ließ ſie leſen.

„Es iſt ſo.
„Wir morgen zum Notar damit, Dela.“n

e
„Wenn ich den Riegel zugemacht hab', Dela.“Sie tat den erſten Schritt Zog den Fuß an zum zweiten.
Er folgte langſam, ohne ſie anzurühren.
Der Riegel knirſchte.
„Nun kann ich dir's n, Dela. Jetzt mußt du mich ſchon

nehmen Jetzt nimmſt du mich bald.“Sie hatte das Papier und ſteckte es in die Taſche. Totenſtill
war es in ihr, als habe das Blut mit Fließen und das Herz mit
Schlagen aufgehört.

„Jetzt iſt es ſoweit“, raunte ſie mit einem verzerrten Lächeln.
h eher ich ihn drum gebracht, Frau Veit. Um alles, was
ihm gehört.“

77

Am Morgen gingen ſie zum Notar, und als das erledigt war,
ein paar Straßen weiter, um das Aufgebot zu beſtellen.

Nun erſt wurde Jakob Veit ruhig. Er war ihr noch keine

Kraftfahezeugnnfälle an Vahnübergängen

n der r der e n n ß
die

ranken gut i verſehen mit Warnzeichen und ausreichender

eit dem
alt bei der Annähe

UenDer Braunkohlenbergbau im Auguſt et nahe
Das ſt der

rgaängen ver

Arbeit für die Feuerwehr.

Geſtern vormittag wurde die Feuerwehr nach der Rennbahn ge

Minuten war

ter der Wach un

Modenſchau Freund.

wieder be rden! Di timmtw.Es mu

Bedarf iſt ja übergenug vorhanden. Wer brauchtappelliert.
dieſes und jenes im Haushalt, ganz beſonders aber in der

die breiten Maſſen wieder kaufen könnten!
leidung? Der Angebote ſind übergenug, wenn nur endlich erſt

Auch die Firma Eugen Freund u. Co. läßt ſich nicht unter
kriegen. Der Kriſe zum Trotz veranſtaltete ſie auch in dieſem Jahre
ihre traditionell gewordene d W Den zahlreichen Intereſſenten wurde wiederum eine Fülle hübſcher, e

n n Die Kleider zeigen einfache, praktiſche Formen,
annehmbar, ſofern man eben noch über ein geregeltes

Einkommen verfügt. Die Mode, die ſich von ihrem Beſtreben, die
Weh ne g ieben, nicht abbringen läßt, erlaubt net imübrigen viel Wollſtoffe zu verwenden, meiſt braun, daneben auch

i den Mänteln ſieht man die ſchlanke Taille in
treten, der Kontraſt hell-dunkel bleibt auch weiter in

Kurs; der Verſchluß iſt zur Abwechslu
un man faſt ausnahmslos die kleine

rſcheinu

appe, die den Vorteil hat,
billig zu ſein.

Volkshochſchule Halle. Am Sonntag de der letzte der fünf
unter

r an der
n zur Fahrt nach Schkopau--

Zehnte Zuteilung von Die zehnte Zuteilung vonBaugeld. 4profzentigem Baugeld der Oeffentlichen Bauſparkaſſe der Mitteldeutſchen
ktober, vormittags 10 Uhr,

itteldeutſchen Landesbank ſtatt. Jeder Bau
ndesbank findet am Freitag, dem 7.

n an der Zuteilungshandlung teilnehmen.

Verſammlungen und Veranſtaltungen
Mitteilungen unter dieſer Rubrik koſten 40

Lichtbildern durch Herrn Dr. med.

bewacht Argwöhniſch, a in ſeiner Angſt. z Nunwar er qut Run h ttel in de JaHubertus Veit ine den Rover c
dauert es noch vierzehn Tage, dann war ſie ſein, auch vor den

rkt ſind wir beide zufrieden, Dela.“
ie ging mit blutleeren Lippen neben ihm.

„Handel gegen Handel.“ r Lachen war häßlich in dieſer morgenüge Luft. W vaßlich ß
„Und in vierzehn Tagen
„Ja.“ Wieder das Lachen.
„Du wirſt dir jetzt das Brautbkleid kaufen.“

de cſter?„Macht es deine Schweſter
J will ſie fragen.“
„Die Hochzeit feiern wir in meinem Hotel.
„Warum nicht in unſerer Deſtillation?
„Wär' dir das denn lieber?“

a.da t's Aber ich v S nichJ Fr. In der reden Z.ben wir uns ja auch
kennengelernt.

„Wie du willſt, Dela.“
„Alſo abgemacht.“
Sie kam nach Haus und begegnete allen. Epe. Auf dem Hof

dem Schmied. Und in der Küche dem Knecht.
„Du ſiehſt ſchlecht aus“, ſagte derdige ſie J Lachen: „Jch hob ſehr ſchön geſchlafen. Du mußt

rren.“
„Warum warſt du Lprry nich vorn?“

bin früh zu Bett gegangen.“
bends zwiſchen den Gäſten war ſie ſehr luſtig. Der Wirt

ſtand hinterm Ausſchank. r Rote lief am Würfeltiſch herum.
Der Schmied ſaß an der Kante, wie immer.

Ach el Eine heiſere Elimme ſchrie: „Sechzehn
Eine re Stimme

Wiederholte es: „Sechzehn Se n.“
Karten klatſchten.
38 paſſe“, einer Ein anderer: „Die Tour mach' ich.“

Ge log.
Der Ausſchank war umlagert. Man ſtieß ſich um einen Platz.Gläschen funkelten vor dem Geſicht des k. Der ſchenkte.

An der Gangtür bimmelte die Glocke. Einer, der be
trunken auf der Ftzz nk ſaß, lallte es nach. Jmmer in
Zwiſchenräumen: „Linglingling, gingin r weißer I ſtrich hinauf und hinunter. „„Fräu
lein, Fräulein!“ Und daneben, als etwas ſehr Gelä
edem Bekanntes der Mädchenname, den die Stimmung einemeben Balle gleich hin und her warf. „Dela. Dela. Von

nächſten Ecke wieder: „Dela!“ „Dela!“ am r w.
la!“ bei den Karten, „Dela!“ beim Ausſchank und „Dela!“
den Schnapsgläſern

un enes Lachen und ſtieß zurück, wenn jemand ſie anrührer
ollte.

Sie ſtand auch am Tiſche des Schmiedes.„Seien Sie iſi ſödetiy
Er nahm die Stirn aus der Hand.

Dela, als zu warten,“Dann bleibt mix nichts übt Minute heute von der Seite gewichen, hatte jeden ihrer ritte (Gortſetzung ſolgt.

die Zeile und en bei denAufgabe bezahlt werden. Feſtlichkeiten können hier nicht ehe werden.
Biochemiſcher Verein Halle. Freitag, den 23. September 198

D 20 Uhr, findet im e är us“ Vor mit
dießwetter aus de

ie kam zu jedem. Sie beugte ihr ſchönes, dunkles Geſicht, lachte

unkenflug r in Brand
der Nacht brannte es in der Dach rer Nacht brannte es in der ufabri r ann,Aeußere Delitzſcher Straße 28. h We rchließ
ſolenlvaft alarmierte die Feuerwehr, die den Brand in fünf Minuten

e.

einmal ſeitlich. Als Hüte

ie geſagt, das Angebot iſt reichhaltig und verlockend, wäre nure e do eerſt das ber Herr von Papen hat uns ja verſprochen,
daß es beſſer werden ſoll. Alſo muß es wohl werden. Hoffentlich

noch vor dem Pfingſtfeſt. -Hix.
von Otto

J J. 2 272. 2
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Gandhi im
Sein Kampf gegen Englands

Anterdrückungspottik der herrſchenden Hindus
Der Führer der indiſchen weſen Wenn Gandhi, iſtvor einigen Tagen in den Hungerſtreik getreten. Er iſt et

entſchloſſen, ſein Faſten bis zum Tod durchzuführen. Gandhi
ſaß bisher im Gefängnis. Die engliſche Verwaltung hatte vor
einiger Zeit beſchloſſen, ihn freizulaſſen. Dieſes Angebot hat
der Führer Indiens jedoch nicht angenommen, im egenteil
durch ſeinen Beſchluß die Spannung zwiſchen ſich und der
engliſchen Verwaltung verſchärft.

Gandhis Maßuahme iſt ein Proteſt nach zwei Seiten. Ein
mal richtet er ſich gegen die engliſche Kolonialver-
waltung, die nach dem Scheitern der RundenTiſch- Konferenz
im Herbſt vorigen Jahres aus eigener Machtvollkommenheit
der indiſchen Bevölkerung ein Wahlrecht verliehen hatte, welches
die große Mehrheit der Indier ablehnt. Andererſeits will
Gandhi mit ſeinem Hungerſtreik auch

gegen die Borniertheit der maßgebenden Hinduführer
proteſtieren,

die dürch ihren fanatiſchen Kaſtengeiſt eine Einigung des ge-
ſamten indiſchen Volkes unmöglich machen. Indiens Bevölke
rung ſetzt ſich zuſammen aus der herrſchenden Hindu-
ſchicht, die in verſchiedenen Klaſſen organiſiert iſt. Daneben
gibt es eine ſtarke religiöſe Minderheit der Mohammedaner
und dann die indiſche Urbevölkerung, die Unberührbaren.
Die Hindus haben bei ihrer Eroberung Indiens in grauer
e dieſe Bevölkerung unterworfen und zu rechtloſen
Sklaven gemacht. Das ſind ſie auch noch heute. Dieſe
Ausgeſtoßenen umfaſſen heute etwa 40 Millionen.

Den Hindus iſt jedes Zuſammenſein mit Unberührbaren
8 ſtreng verboten.

In den Eiſenbahnen und Straßenbahnen gibt es beſondereAbteile für die Unberührbaren. Dieſe dürfen auch nicht

einen Tempel oder ein Lokal beſuchen, in welchem Kaſten
hindus anweſend ſind, noch dürfen ſie aus demſelben Dorf-
brunnen Waſſer ſchöpfen, aus welchem die Hindus ihren
Durſt löſchen. Ein Unberührbarer darf nicht einmal ſeinen
Schatten auf einen Hindu werfen.
Diefe ſoziale und religiöſe Ungerechtigkeit in der indiſchen
Volksſtruktur hatte ſich nun die engliſche Regierung zunutze
gemacht und auch den Unberührbaren, ſoweit ſie über Beſitz
oder Bildung verfügen, ebenſo wie den anderen Minderheiten,
ein gewiſſes Wahlrecht verliehen. Das geſchah nicht etwa aus
demokratiſcher Gerechtigkeit heraus, ſondern weil die engliſche
Regierung hoffte, in Zukunft die Minderheiten gegen die herr-
ſchende Hinduſchicht ausſpielen zu können. Gandhi, der eine
Vereinigung des geſamten indiſchen Volkes erſtrebt, will deshalb

durch ſeinen Hungerſtreik und eventuellen freiwilligen Tod
gegen dieſe Zerſplitterungsabſichten Englands proteſtieren.

Gleichzeitig ſoll aber ſein Faſten und drohender Hungertod eine
Mahnung an die Hindu s “in, im Jntereſſe der Be
freiung und Vereinigung IJndistt. zen r r un
zeitgemäßen Kaſten geiſt und religiöſen Fanatis-
mus aüfzugeben. Uns Europäern mag dieſes Golgatha
Gandhis wunderlich erſcheinen. Man muß jedoch bedenken,
welch eine ungeheure Verehrung der Mahatma bei der
geſamten indiſchen Bevölkerung genießt. Es iſt ſehr wohl mög-
lich, daß ſich aus dem Opfertod Gandhis eine nationale und
ſoziale Revolution entwickelt, die ſowohl mit der Herrſchaft
Englands wie auch mit der antiſozialen Kaſtenherrſchaft der
Hindus aufräumt. Insbeſondere iſt es die Jugend Indiens,
die freiere und z. T. auch ſozialiſtiſche Gedanken in ſich auf-
genommen hat und das Rieſenreich Indien nach dieſen Grund

Zum Tode Max Sievogts
„Sehen iſt eine Luſt“.

Max Slevogt.

Dieſer Ausſpruch kennzeichnet am beſten das flimmernde, ſchim
mernde, jubilierende Werk der Lebensfreude des Malers Max Sle-
vogt, der vierundſechzigiöhrig am Dienstag ſtarb. Mit ihm
iſt nach Lovis Corinth der zweite große Repräſentant des deut-
ſchen Jmpreſſionismus dahingegangen. Nunmehr lebt nur
noch der über 80jährige Max Liebermann von den Schöpfern
dieſer großen deutſchen Kunſtepoche, die, obwohl ſie im Grund ihres
Weſens längſt überwunden iſt, doch heute noch mit ihren unvergäng-
lichen Werken ſichtbar und immer wieder feſſelnd in unſere Zeit
re Sie wird auch für die Geſchichte mit dieſen drei

amen für ewig verbunden ſein.
Jmpreſſionismus, das war eine maleriſche Tendenz,

die' zu Anfang der 80er Jahre aus Frankreich, wo ſie ein Manet
und ein Monet aus der reichen maleriſchen Tradition ihres Landes
herausentwickelt hatten, durch Liebermann nach Deutſchland
gebracht wurde. Sie wirkte nach dem damals herrſchenden Epigonen-
tum, das die großen Realiſten Menzel und Leibl nachahmte,
und nach der maleriſch ganz wertloſen Hiſtorien- und Staffage-malerei eines Anton von Werner durch ihre revolutionierende
Haltung geradezu erfriſchend auf das deutſche Kunſtleben. Hatte
man früher in der Landſchaftsmalerei nur immer kurze Skizzen im
Freien gemacht und das Bild dann ſpäter erſt im Atelier aus-
eführt, ſo verſuchten ſchon die Realiſten ihre Bilder im Freienßer ig zu malen Die F. war, man lernte die Natur inten-

ſiver kennen, wurde empfindlicher für ihre zarteſten Stimmungen,
die man in flüchtigen Momentbildern feſtzuhalten ſuchte. Dieſe
Stimmungen waren aber das Werk des Sonnenlichtes in der
Landſchaft. So kam man, vielleicht auch noch von den wiſſenſchaft
lichen Ergebniſſen der Optik dazu getrieben, zu dem den Jmpreſſionis
mus begründenden Satz. Alles Sichtbare wird durch das Licht ge
ſchaffen und lebt durch das Licht. Die Welt war jetzt für den Maler
nicht mehr gegebene Realität, ſondern Erſcheinung. Die Dinge der
Natur wurden ihm zu Farb und Lichtphänomenen. nicht ſie in ihrer
alen Ganzheit, ſondern die Komponenten ihrer Erſcheinungen, alſo

Farbe, Linie, Töne, a re e ſein Jn-tereſſe und er komponierte dieſe Elemente nach eigenem Harmonie
empfinden zu Symphonien flutender Farben und Lichter. Nicht mehr
in „brauner Tunke“ tote Zuſtände, nein, man ſuchte Bewegun-
gen, die vorüberhuſchende einmalige Stimmung im Bilde
zu bannen. Die Skizze wurde zum vollendeten Werk. Alle Dinge

en dem Jmpreſſioniſten zu Farbe und Licht ſelbſt die Schatten
malte man jetzt nicht mehr dunkel, ſondern farbig. Das war der
Jmpreſſionismus und das war auch Max Slevogt

Man hat einmal Liebermann als die Erde Corinth als das v
und Slevogt als den Geiſt des Jmpreſſionismus bezeichnet. Un
das erſcheint richtig. Slevogt war der Jüngſte des berühmten Drei

Drietes Blatt

Hungerſtreik

Fmperialismus und gegen die

ſätzen ausbauen möchte. Gandhi ſelbſt iſt durchaus kein Revo-
lutionär, ſondern ein frommer Mann im Sinne der herrſchen
den Hindureligion. Aber die

Religion iſt für ihn nicht toter Buchſtabe und darf nicht
als Machtinſtrument zur Ausbeutung und Unterdrückung

von Millionen anderer Menſchen Anwendung finden.
Welchen Ausgang Gandhis Hungerproteſt nehmen wird,

läßt ſich heute noch nicht ſagen. Jedenfalls dürfte er die nationale und ſoziale Spannung in Indien ungeheuer verſchärfen

und ſo dazu beitragen, daß ſich aus den bisherigen religiöſen
und Kaſtenkämpfen eine revolutionäre Bewegung entwickelt,
die dann wenigſtens zu einem Teil zur Befreiung vieler Mil-
lionen Menſchen beiträgt.

Mittageſſen am laufenden Band
Prag hat ein neues Reſtaurant erhalten, das wohl das

modernſte Speiſehaus Europas ſein dürfte. Die Bedienung
erfolgt nur am laufenden Band, das in der Mitte der langen
Tafeln angebracht iſt. Jn 50 Sekunden durchläuft das Band
die Tiſche und bedient in einer Minute 92 Perſonen. An den
einzelnen Tiſchen iſt die Speiſefolge verſchieden. Der Gaſt
kann beim Eintritt in das Lokal wählen, welche Speiſenfolge
ihm zuſagt, dann bekommt er eine Nummer, die gleichzeitig
telephoniſch den Küchenräumen mitgeteilt wird, er ſetzt ſich an
ſeinen Tiſch und braucht nur noch zu warten, bis auf dem
rollenden Band der Glaskorb erſcheint, der ſeine Nummer trägt
und ihm die gewählten Speiſen bringt. Das Prager Reſtau-
rant ſpeiſt täglich etwa 1000 Gäſte.

Morgens Witwer nachmittags Bräutigam. Der Gaſt
wirt Balacz in Karczag hat einen ſonderbaren Rekord aufge-
ſtellt. Seine Frau wurde morgens um 10 Uhr beerdigt; um
4 Uhr nachmittags erſchien der Witwer auf dem Standesamt

Honnerstag, den 22. September

Neues Leben auf dem ſpaniſchen Land
Die Auswirkung der Agrarreform.

Jn Andaluſien, wo die Bauern ſeit Jahrhunderten vom
Grundbeſitz ausgeſchloſſen waren, hat die ſpaniſche Agrarreform
die Verhältniſſe ſchon heute weſentlich geändert. Jn den
Dörfern, wo man nur früher ſelten Fleiſch aß, entſteht jetzt ein
Schlächterladen nach dem anderen, die Bauern beginnen ſtatt
der geflochtenen Pantoffeln immer häufiger Schuhe zu tragen,
ja, viele beſitzen heute ſogar ſchon ein zweites Hemd. Jn
Barcelona arbeiten die Textilfabriken mit Ueberſchichten, um
die ſtarke Nachfrage nach Kleiderſtoffen zu befriedigen. Der
Landwirtſchaftsminiſter hofft, daß ſich die Agrarreform bis
Ende des Jahres in ſozialem Sinne ausgewirkt haben werde.

Kernpunkt des Geſetzes iſt die Enteignung des Bodens und
landwirtſchaftliche Siedlungen.

Mit der Durchführung des Planes iſt ein Zentralinſtitut der
Agrarreform betraut, dem Landwirtſchaftskammern in der
Provinz angegliedert ſind. Das Inſtitut kann Grund und
Boden beleihen und verfügt zu dieſem Zweck über eine Staats-

rantie in Höhe von rund 16 Millionen Mark. Das Geſetz
oll im ganzen Lande durchgeführt werden, zunächſt wird es

aber in Andaluſien, Eſtremadura und anderen Provinzen Mit
telſpaniens erprobt werden. Für die Enteignung kommt vor
allem brachliegendes Land, Grund und Boden im Beſitz von
Körperſchaften, die das Ackerland nicht ſelbſt bearbeiten oder
herrſchaftlicher Grundbeſitz, deſſen Größe beſtimmte Grenzen
überſchreitet, und ſolcher, der ſeit zwölf Jahren unbebaut geblieben iſt, in Betracht. Das erwähnte Kreditinſtitut iſt ſe-

rechtigt, ſolchen enteigneten Grundbeſitzern, die im anderen
Falle der Exiſtenzmitel beraubt wären, eine Rente zu gewäh
ren. Frühere Granden Spaniens, die ſich um das Land her-
vorragende Verdienſte erworben haben, bleiben von der Ent
eignung überhaupt befreit. Die Provinzialämter, in denen
auch das Bauernelement vertreten iſt,

werden geeignete Bauern auswählen und dieſe ebenſo wie
Arbeitergenofſenſchaften auf dem enteigneten Lande an

ſiedeln.

Große Güter ſollen Gemeinden und Geſellſchaften überlaſſen
werden. Auch iſt Vorſorge für Bewäſſerungsanlagen, Ankauf
von land wirtſchaftlichen Maſchinen und Geräten ſowie für den

mit ſeiner Verlobten und beſtellte das Aufgebot für eine neue
Eheſchließung.

Verkauf der Erzeugniſſe, von Geldvorſchüſſen und Unterweiſung
lin der land wirtſchaftlichen Tätigkeit getroffen.

Gepanzertes Schmugglerauto nach heftiger
Beſchießung geſtellt

Den Beamten des Zollkommiſſariats Straelen und Geldern
gelang es geſtern nachmitag, ein gepanzertes Schmugglerauto
mobil in der Nähe von Straelen zu ſtellen. Das Auto, ein
alter Perſonenwagen, hatte zwiſchen Lingsfort und Waldeck die
Grenzpoſten paſſiert und wurde dort von Zollbeamten be
ſchoſſen.

Er überfuhr ein Nagelbrett und erlitt dadurch e ie
Reifenpanne; aber erſt durch weitere Schüſſe der Beamten,
die einen zweiten Radreifen zum Platzen brachten, wurde
der Führer zum Halten gezwungen.

Während der Führer des Wagens entkommen konnte, wurde
der Beifahrer, der ſchwere Schußverletzungen davongetragen
hatte, feſtgenommen. Bei der Beſichtigung des Wagens ergab

nach außen hin geſchützt war. An r förderte die
Unterſuchung mehrere Zentner Tabak und Kaffee zutage.

Todesfahrt auf der Tornauer Landſtraße
Dienstag abend gegen 6.15 Uhr ereignete ſich vor dem Gaſt

haus Hecht in Tornau vor der Heide ein furchtbarer Zuſam
menſtoß zwiſchen dem Motorradfahrer Bäckermeiſter Knieſtedt
aus Tornau und dem Handelsmann Ulrich aus Aken, der ſeinen
e ſo ſcharf bremſte, daß ſich das Auto zweimal über
ſchlug. Ulrich wurde ſofort getötet, ſeine mit ihm fahrende
Frau erlitt leichtere Verletzungen. Der Bäckermeiſter Knie
ſtedt mußte ſchwer verletzt ins Akener Krankenhaus gebracht
werden. Die Unglücksſtelle, an der ſich mehrere m
kreuzen, iſt durch Vorgärten uſw. ſehr unüberſichtlich. i

ſich, daß der Führerſitz mit 1 Zentimeter dicken Panzerplatten
Staatsanwaltſchaft in Deſſau hat eine genaue Unterſuchung
eingeleitet.

eſtirns und er hatte es darum bedeutend leichter als beiſpielsweiſeSebermann. Er hatte keine Aufbauarbeit für die neue Kunſt mehr

zu leiſten, er übernahm ihre techniſchen Errungenſchaften und konnte
ſie für ſeinen höchſt perſönlichen Stil auswerten. Dieſer Umſtand
und vielleicht mehr noch ſeine ſüddeutſche r n es,
daß er von den dreien das beweglichſte, leichteſte, geiſtreichſte Na
turell wurde. Während zum Beiſpiel Liebermann in ſeinen Bildern
ſtets die Strenge und Gehaltenheit des nordiſchen Menſchen offen
barte, lebte von jeher in Slevogts Geſtaltung ſfüdländiſche
Seele.Slevogt begann in München bei Wilhelm Die z recht realiſtiſch,
in Berlin bei Liebermann reifte er dann techniſch; aber Berlin
konnte ſeiner farbenſeligen Seele nichts bieten, erſt der Orient wurde
ihm Erfüllung. Und hier in der farbenſchaffenden Sonnenglut malte
er Bilder von einer ſpieleriſchen Leichtigkeit, von einer maleriſchen
Poeſie, von einer zitternden Farbenpracht, die wie Zaubereien
wirken und mit das Schönſte ſind, was der Impreſſionismus hervor
brachte. Seine große poetiſche Kraft machte ihn zum bedeutendſten
impreſſioniſtiſchen Jlluſtrator. Seine Jlluſtrationen zu „Ali
Baba“, „Jlias“ und „Lederſtrumpf“ vereinigen barocke Kraft der
Viſion mit ſchwebender Leichtigkeit der Geſtaltung zu bezwingender
formaler Wirkung. Aber nicht nur als Graphiker und er, auch
als Bühnenbildner trat er erfolgreich und es nimmt
wohl nicht wunder, daß er hier beſonders die anmutige Atmoſphäre
Mozartſcher Opern traf.

Obwohl der Jmpreſſionismus, dieſe reine „Oberflächenkunſt“,
und damit auch das Werk Max Slevogts ſoziologiſch ge

e hen durchaus der künſtleriſche Ausdruck der ganz dem Augen
blick lebenden, der Freude hingegebenen, oberflächlichen bürgerlichen
Vorkriegskultur iſt, wird gerade das Werk Max Slevogts, weil
es eben der kraftvolle Ausdruck einer ganzen ud einmaligen
Perſönlichkeit iſt, fortleben als ein glitzerndes, anmutiges
Symbol der Lebensfreude ſchlechthin. Das Proletariat wird gan
zen Anteil an dieſer Kunſt allerdings erſt haben, wenn es Freiheit
und Menſchenwürde errungen hat und damit für dieſes Werk de
Lebensfreude die richtige ſeeliſche Bereitſchaft gewonnen hat. G. G.

„Wir ſtellen uns vor
Werheveranſtaltung im Stadttheater.

n der Werbeveranſtaltung des Stadttheaters am kommenden
e dem 25. September, 11 Uhr, dirigiert Johannes Schüler
die Ouvertüre zum a von Carl Maria von Weber und die
Ouvertüre „Zigeu ron“ von Joh. Strauß. Otto Gries reitiert Schiller argarethe Oehm ſingt die Arie der 2 the und
Ferdinand Schneider die Arie des Max aus dem „Freiſ von
Carl Maria von Weber. Elſe Veith trägt die Arie der Frau Fluth
aus „Die luſtigen Weiber von Windſor“ von O. Nicolai vor,
während Fritz Ginrod den Prolog zu „Bajazzo“ von R. Leoncavallo
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und die Auftritts-Arie des van Beth aus „Zar und Zimmermann“,
beides von Lortzing. Nach der Pauſe ſingt Bruno Kiebler, der für
Max Stojewſky verpflichtet wurde, ein Lied aus „Meine Schweſter
und ich“ von Benatzky ſowie das Tanzlied aus der „Cſardasfürſtin“
von Kalman. Maud Heſter ſingt „Zigeunerliebe“ von Lehar, Ernſt
Vogler das Lied aus der Operette „Marietta“ von O. Straus
Heſter und Vogler bringen anſchließend ein Duett aus der Operette
„Graf von Luxemburg“ von Fr. Lehar. Anſage: Robert Loſſen.
Am Flügel: Walter Trolldenier und Joſef Zoſel. Der Vorverkauf
zu dieſer Veranſtaltung hat begonnen. Karten zum Preiſe von 80
und 50 Pf. an der aterkaſſe.

Hier werden täglich in der Zeit von 10 bis 14 Uhr Abon
nementsanmeldungen angenommen. Der Abonnent erhält
in den Vorſtellungen einen Querſchnitt durch das literariſche und
muſikaliſche Programm des Stadttheaters. Die Preiſe des Abon
nements liegen um 30 Prozent niedriger als die zeitgemäßen Kaſſen
preiſe. So iſt es möglich, den Abonnementsplatz zum Preiſe von
2,10 bis 3,85 Mk. zu beſtellen. Das Abonnement iſt dadurch noch
beſonders vergünſtigt, daß 8 Ratenzahlungen vorgeſehen ſind. So
liegt der Betrag der einzelnen Raten zwiſchen 12,60 und 23,10 Mk.
Er wird noch vermindert dadurch, daß die 5. und 6. Rate nur fü
ünf Vorſtellungen jeweils zu bezahlen iſt, auf 10,50 bis 19,25
tie letzten beiden Raten ſind nur für zwei Vorſtellungen jeweilszu n betragen alſo in jedem einzelnen Falle nur 4,20 bis

7,70 s Abonnement iſt alſo eine äußerſt günſtige Möglich
keit, das Stadttheater regelmäßig zu verbilligten Preiſen zu beſuchen.Wer ein Abonnement r. wert den Beſtand des Stadttheaters
und das künſtleriſche Niveau der Theaterarbeit.

„Aphorismen zur Lebenswetsheit“
Bon Artur Schopenhauer.

Was einer für ſich ſelbſt iſt, was ihn in die Einſamkeit begleitet,
und was keiner ihm geben oder nehmen kann, iſt offenbar für ihn
weſentlicher als alles, was er beſitzen oder auch was er in den
Augen anderer ſein mag!
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Denn die höchſten, die mannigfaltigſten und die anhaltendſten
Genüſſe ſind die geiſtigen; wie ſehr auch wir in der Jugend uns
darüber täuſchen mögen; dieſe aber hängen hauptſächlich von der
geiſtigen Kraft ab. Hieraus alſo iſt klar, wie ſehr unſer Glück
abhängt von dem, was wir ſind, von unſerer Jndividualität, wäh-
rend man meiſtens nur unſer Schickſal, nur das was wir haben
oder was wir vorſtellen, in Anſchlag bringt.
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Höflichkeit iſt Klugheit; folglich iſt Unhöflicheit Dummheit; ſich
mittels ihrer unnötiger- und mutwilligerweiſe Feinde machen, iſt

ſingt. Anton Jmkamp bringt die BaculusArie aus dem „Wildſchütz“ Raſerei. (Aphoriemen zur Lebensweitheit.



RKus dem Keſch der Technik

Atomzertrümmerung und Krebsheilung
Hochbedeutsame medizinische Auswirkungen physikalischer Forschungsarbeiten

Vor einigen Monaten kam aus England die Nachricht,
daß es in dem berühmten Cavendiſh-Laboratorium
erſtmalig gelungen ſei, eine Atomzertrümmerung
auf rein elektriſchem Wege herbeizuführen. Der
weſentliche Fortſchritt, der damit erzielt werden konnte, liegt
in dem Umſtand, daß man die Geſchoſſe, mit denen die zu zer
trümmernden Atomkerne bombardiert werden, zum erſten-
mal künſtlich er zeugen konnte, während man bislang
auf die Geſchoſſe angewieſen war, die ein zerfallender Körper,
das Radium, dem Forſcher in einer dem menſchlichen Ein
(luß entzogenen Menge und Geſchwindigkeit liefert. Es ge-
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Abb. 1. Aus der Werkstatt der Atomzertrümmerer: Im Hinter-
grund die Stoßanlage zur Erzeugung von Entladungen sehr
großer Leistungen, im Vordergrund eine der gewaltigen Durch-
7777 durch welche diese Leistungen von der auf dem

ach auf gestellten Apparatur ins Innere h
feldes und der her aufgestellten Entladungsröhre zugefükrt

werden.

lang alſo mit anderen Worten, die vom Radium ausge
ſendeten Strahlenarten künſtlich zu erzeugen.

Dazu waren allerdings beſondere Maßnahmen erforderlich:
es galt, hohe elektriſche Spannungen zu erzeu-
T n und an eine mit ſehr verdünntem Gas gefüllte ſogenannte

ntladungsröhre zu legen, wozu ſehr beträchtliche experimen
telle Schwierigkeiten zu überwinden waren. Die von den eng
liſchen Forſchern erhaltenen Zertrümmerungseffekte waren
trotzdem ſo gering, daß ſie auf dem chemiſch-analytiſchem
Wege nicht feſtzuſtellen waren und man ganz beſonders feine
phyſikaliſche achweismethoden in Anwendung bringen
mußte, um die eingetretene Wirkung überhaupt nachweiſen
zu können.

Die in Deutſchland auf dieſem Gebiet tätigen Forſcher,
Dr. Lange und Dr. Braſch, haben ſich aus der Erkenntnis
ſche de daß nennenswerte Zertrümmerungseffekte nur mit
ehr hohen Spannungen zu erzielen ſind, von vornherein der

Erzeugung ſolcher hohen Spannungen zugewandt. Sie be-
gannen ihre Arbeiten vor mehreren Jahren mit einer Anlage
auf dem Monte Generoſe in den 4 zur Gewinnung von
atmoſphäriſcher Gewitterelektrizität, da es damals eine Mög-
lichkeit, auf künſtlichem Wege zu ſehr hohen elektriſchen Span-
nungen zu gelangen, noch nicht gab. Tatſächlich konnten ſie
hier auch Spannungen bis r 15 Millionen Volt auffangen.
Die Abhängigkeit von der Wetterlage erſchwerte die Verſuche
jedoch außerordentlich, und als 1928 eine neue Schaltung ent
wickelt wurde, welche die Erzielung hoher Span-
nungen auf künſtlichem Wege möglich machte, ent
ſchloſſen ſich die beiden Forſcher, ihre Arbeiten mit künſtlich
erzeugten Spannungen fortzuſetzen. Sie erbauten in der
Transformatorenfabrik der AEG. in Berlin-Oberſchöneweide
eine Apparatur, welche 2,4 Millionen Volt liefert und ent-
wickelten Entladungsröhren, welche dem Durchgang ſo hoher
Spannungen gewachſen ſind.

Die Abb. 1 zeigt im Hintergrund dieſe
Apparatur, welche kurze, etwa eine tauſendſtel Sekunde
dauernde Entladungen von ungeheurer Lei-
ſt ung erzeugt. Wenn eine ſolche Entladung ſich mit einer
Spannung von 2,4 Millionen Volt vollzieht und eine Strom
ſtärke von 1000 Ampere führt, ſo erreicht die Leiſtung im
Augenblick der Entladung etwa das Zehnfache von der einesmodernen Großkraftwerkes! Jm Vordergrund der Abb. 1
iſt eine der großen PorzellanDurchführungen zu ſehen, durch
welche dieſe gewaltige Leiſtung von der auf dem Dach auf-
geſtellten Apparatur zu der im Hochſpannungsprüffeld an-
eordneten Entladungsröhre geleitet wird. Die Enta dungsröhre befindet ſich in einem ölgefüllten Zy-

linder, der in Abb. 2 auf der Decke einer im Hintergrund er-
kennbaren Kabine aufgeſtellt iſt. Sie iſt 3 Meter lang und
wird faſt völlig evakuiert, nur ein kleiner Reſt eines ſehr ver
dünnten Gaſes bleibt in ihr. Dieſes Gas liefert, wenn die
gewaltige Entladung durch es hindurchgeht, poſitive und

negative elektriſche Teilchen (ſogenannte Ladungsträger), die

unter dem Einfluß der bei der Entladung an der Röhre
liegenden außerordentlich hohen Spannung äußerſt ſtark be-
ſchleunigt werden: die poſitiven Teilchen werden mit unge-
heurer Gewalt nach der einen, die negativen Teilchen nach
der anderen Richtung „geſchoſſen“. Die raſch bewegten

oſitiven Teilchen bezeichnet man als Kanalſtrahlen,
ie raſch bewegten negativen als Kathodenſtrahlen.

Am unteren Ende der Entladungsröhre iſt ein ſoge-
nanntes Fenſter aus Aluminiumblech angeordnet, durch
welches die a unten Strahlung nach außen gi-
langen kann. Je nach der Schaltung der Röhre treten die
Kanalſtrahlen oder die Kathodenſtrahlen nach unten aus. Bei
den Atomzertrümmerungsverſuchen arbeitet man bisher aus-
ſchließlich mit Kanalſtr len, da nur dieſe die für dieſen Zweck
erforderliche mr beſitzen. Viel intereſſanter und praktiſch
bedeutungsvoller dürften jedoch die Kathodenſtrahlen ſein und
werden. Während nämlich die Zertrümmerungs-
verſuche rein wiſſenſchaftlichen Charakter
haben und auch, ſoweit das heute abzuſehen iſt, kaum zu

raktiſcher Bedeutung gelangen dürften, zeichneti für die ſchnellen Kathodenſtrahlen bereits heute ein außer-

ordentlich wichtiges Anwendungsgebiet ab: das der Be
kämpfung von Krankheiten mit Hilfe dieſer
Strahlen.

ie bereits erwähnt, ſind die mit hohen Spannungen in
der Entladungsröhre erzeugten ſchnellen Kathodenſtrahlengewiſſermaßen rünſtriche adiumſtrahlen,; ſie gehen

aber mengenmäßig weit über die Wirkungen des Radiums
inaus. ie Strahlung beiſpielsweiſe, die bei einer Ent

adung mit 2,4 Millionen Volt in der Entladungsröhre er-
zeugt wird, iſt ſo wie die von 10 000 Kilogramm Radium
erzeugte! Was das bedeutet, erkennt man, wenn man ſich
vergegenwärtigt, daß der Geſamtbeſitz der Welt an Radium
überhaupt nur 500 Gramm beträgt und daß ein GrammRadium immerhin 200 000 Mark toſtet Wir haben alſo hier

eine Möglichkeit gefunden, das koſtbare Element in ſehr viel
wirkſamerer und wirtſchaftlicherer Weiſe durch künſtliche
elektriſche Entladungen zu erſetzen.

Damit erhält die Medizin eine neue, außerordentlich
ſtarke Waffe im Kampf gegen verheerendeKrankheiten. Allerdings huß ſie dieſe neue Waffe zu
nächſt gebrauchen lernen; bei allen hochwirkenden Arznei- und
Heilmitteln war es ſtets notwendig, in langer Forſcherarbeit
die Wege zur praktiſchen Anwendung zu ebnen. Profeſſor
Halberſtädter und Dr. Beck vom Berliner Univerſitätsinſtitut
für Krebsforſchung haben ſich dieſer Arbeit unterzogen und
eine Reihe von Verſuchen an. Bakterien, Blut, tieriſcher Haut
uſw. vorgenommen, die alle zunächſt nur das Ziel hatten, die
Doſierung zu finden, die das Gewebe des menſchlichen
Organismus ohne Schädigung vertragen kann. Es lag nahe,
die Strahlen auch auf ihre Wirkung gegenüber
Krebsgeſchwülſten zu unterſuchen; das geſchah an
tieriſchen Krebsgeſchwülſten und erbrachte den einwandfreien
Beweis dafür, daß durch die neuen, hochwirkſamen Kathoden-
ſtrahlen beginnende wülſte zur Hei-lung gebracht werden können. Die Erforſchung der er
träglichen Doſierung wies den Weg, wie eine ſolche Heil

erzielt werden kann ohne daß das geſunde Gewebe
beſchädigt wird. Die Strahlung iſt dann immer noch ſo ſtark,

ſt in äußerſt kurzer Zeit außerordentlich ſtark wirk
am iſt.

Die bisherigen Verſuche beſchränkten ſich auf
Tiere an Menſchen ſind wegen der überaus ſtarken Wirk
ſamkeit der Strahlung bisher noch keine Erprobungen vor
genommen worden. Es wird mindeſtens noch ein Jahr

Abb. 2. Aus der Werkstatt der Atomzertrümmerer: In der
Mitte hinten die Kabine, in welcher die Zertrümmerungsversuche
ausgeführt werden, über ihr in einem ölgefüllten Zylinder das
7 m lange Du srohr, in 7 272 die erst ſtarken sehr er bewegte elektrische un gsträger erzeugt

die zu einem Fenster nach unten angérgien,

ruhiger Forſcherarbeit erfordern, um beurteilen zu können,
ob und wie eine ſolche Anwendung Zu den Men
S möglich iſt, und man wird weiterer fünf Jahre be
ürfen, um feſtzuſtellen, ob eine Heilung endgültig eingetreten

iſt. Auch macht die r tiefliegender Geſchwülſte
noch Schwierigkeiten, und es gilt, beſondere apparative Hilfs
mittel zu entwickeln, um auch ihrer Herr zu werden.

Wenngleich alſo noch alles in den Ken ſollte
man darüber nicht den ungeheuren Erfolg verkennen, der
in der Tatſache liegt, daß hier erſtmalig ein ſehr wirkſamer
Weg zur Bekämpfung einer der verheerendſten, weil bislang

gehe um eilbaren Krankheiten gefunden worden zu
e n e n 0

Kapitalvernichtung
Arbeit ſchafft erſt Werte. Jeder Wert beruht auf der

Arbeit von Hirn und Händen. Das wirkliche Kapital in
jeder Volkswirtſchaft ſtellt ſich deshalb im dar.

der kapitaliſtiſchen Kriſe iſt, daß ſie nicht nur
Sach- und Geldkapital vernichtet, ſondern in erſter
Linie auch das Menſchenkapital. Die Kriſe ſchafft
Millionen von Arbeitsloſen mit ungenügenden Lebens-
bedingungen. Schafft günſtigeren Boden für die Aus
breitung von Krankheiten und Seuchen. Die ver
mehrte Sterblichkeit iſt, volkswirtſchaftlich geſehen, nichts
r als eine Kapitalvernichtung größeren

e s.
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Der Vermnichfe
mit dem Menschenleben
auch Vftschaftswerte.

Wort der in einem Jahr
im Deutschen Reich durch vo
vorniehteten Menschenieben: S
J
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Gesundheitspfleqe treiben
heisst also
riesiqe Werte erhalten

Unſer Schaubild verſucht, dieſe Gedanken demoneren. 10 Millionen Mark werden allein Sris in
uberkuloſer vernichtet. Davon entfallen auf

üb „3 Milliarden, auf Herz- und Gefäßkrankheiten über
2 Milliarden, auf Krebs uſw. faſt 1,35 Milliarden, auf
e ingeregten fo 2 Milliarden, auf Unfall uſw. rund
570 Millionen, ungenentzündung über 560 Millionen
und auf ſonſtige Krankheiten rund 3 Milliarden Mark.

Dieſe Kapitalvernichtung ſtellt ſich für die gaplie die
e unſeres ſoziologiſchen Lebens, ſo dar, daß ſie ihren

rnährer verliert. Volkswirtſchaftlich geſprochen büßt die
r das Kapital ein, von dem ſie bisher
ebte.

Daraus erwächſt die Pflicht, ſich gegen Kapital-verluſte zu ſchützen. e moderne Urbeiterbewe g

die Volksfürſorge, die r liche.-G., 8 affen. Sie hat im Laufe der re
auf einem Sondergebiet Erfolge erzielt, die den Gedanken,der modernen Arbeiterbewegung eine Verſicherun gegen
Menſchenkapitalverluſt anzugliedern, völlig rechtfertigen.

Poröse Lagerbronze
Eine in Amerika hergeſtellte neue Lagerbronze ſoll als be

merkenswerteſte Eigenſchaft hohe Poroſität aufweiſen. Sie kann
bis zu 40 Proz. Oel, J en auf den Rauminhalt, aufnehmen. Dagſoll eine ſe ne ecrreihung ergeben, da der Oelfilm imme
m end dick bleibt. Bei ſtarkem Druck auf das Metall und bewenn tritt das Oel aus den Poren aus. e

m nſie die Bildung eines glede e ſg Bei früheren ähnlichener n. nel e De ber Atiahenng i de Perre enteeer
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Merseburg
Ein BVetrüger verhaftet

Das Polizeipräſidium Weißenfels teilt mit:
Am 29. Auguſt 1932 wurde in Rähnitz-Hellerau bei Dresdender Kaufmann Vaut Guſtav Theodor Schröter, geboren 5. Auguſt

1880 in Velten (Marh), r und der dieſen Strafanſtalt
zugeführt. Sch. iſt ſeit mehreren Jahren als Betr e mit minder-
wertigen Fleckenreinigungsmitteln bekannt. Als ſo
verſchiedenen Orten Deutſchlands auf. Nach Verbü einer länge-ren Freiheitsſtrafe wurde er im Juli 1 in isdam entlaſſen.
Seit 1930 verübte Sch. wieder die gleichen Betrügereien mit einem
minderwertigen Fleckenreinigungsmittel „Ultra“ und „Unikum“.

reiſte er unter dem Namen Kaufmann Maximilian Ottokar
hartwich, geboren 26. März 1879 in Skoden. Seit Mitte 1932
wohnte Sch. unangemeldet in Rähnitz-Hellerau bei Dresden. Er
nannte ſich Baron Dr. Maximilian von HartwichEppendorf, Frei
herr auf Mahlis, geboren 11. Juni 1879 in Deſſau, und gab ſich
als ehemaliger Regierungspräſident von Poſen und
als Vertreter der Jca Farben Frankfurt a. M. aus. Mit ſeiner
Wohnungsgeberin, einer Witwe, verlobte er ſich,

betrog ſie aber um 400 Mark Koſt und Logisgeld.
Sch. will vorher in Bitterfeld gewohnt haben. Da er oft

ortsabweſend war, iſt anzunehmen, daß er als reiſender gewerbs
mäßiger Betrüger noch weitere Straftaten verübt hat. Beſchreibung:
1,64 Meter, unterſetzt, geſundes, rundes Geſicht, blonde, geſcheitelte
Haare, hohe Stirn, blaugraue Augen, ſchmale Naſe, lückenhafte
Zähne, trägt Brille, hält den Kopf ſchief, blauer Anzug, weicher
dunkler Hut mit Längsfalte, ſchwarzgeſtreifter Schlips, braune Halb
ſchule.

Verloſung der Siedlerſtellen
Leuna. Der erſte Bauabſchnitt der vorſtädtiſchen Kleinſiedlung

im Ortsteil Daſpig der Gemeinde Leuna iſt nunmehr ſo weit fort
geſchritten, daß unbedenklich zu einer Verteilung der Siedlerſtellen
auf die 38 Siedler geſchritten werden kann, nachdem vor einiger
Zeit ſchon das Probehaus an zwei Siedler vergeben worden iſt.Die Verteilung der Stellen geſchieht auf einſtimmigen Wunſch der
beteiligten Siedler durch das Los. Die Verteilung ſoll in einem
kleinen Feſtakt vor ſich gehen, Zu dieſem ladet der Gemeindevor
ſteher Jntereſſenten für

Sonnabend, den 24. September 1932, um 17 Uhr,
in den Speiſeraum auf dem Siedlungsgelände bei Daſpig ergebenſt

ein. Der Gemeindevorſteher. Cornely.
Stahlwerk Frankleben wird eine GmbH.

Für das ſeit mehreren Monaten ſtilliegende Eiſenwerk Frank
leben haben ſich 1 Intereſſenten gefunden, die das
Werk unter der Firma „Stahl- und Eiſenwerk Frankleben GmbH.“
wieder in Betrieb ſetzen wollen. Die Vorbereitungsarbeiten ſind
bereits im Gange.

Lützen. Autounglück eines Viehhändlers. Der
Viehhändler Luft erlitt in der Salzſtraße einen Autounfall. Sein
Lieferwagen fuhr in ziemlich ſchneller J gegen einen C V
baum, wobei L. ſchwer verletzt und ſein Wagen erheblich beſchädigt
wurde. Ein im Wagen befindliches Schwein wurde getötet.

Weißenfels. Streik in der Schuhinduſtrie. Die
150 Mann ſtarke Belegſchaft der Trampler Schuhfabrik GmbH. t
am Montagmorgen in den Streik getreten. Der Streik richtet P
gegen die auf Grund der Notveror ung r te Hefe gers r
Löhne a leichzeitiger Vermehrung der Belegſchaft. Eine vonhaft verlangte r machung dieſer Maßnahme
wurde von der Betriebsleitung abgelehnt. Es beſteht die Möglich
keit, daß der Streik auch auf andere Werke übergreift.

Auftakt zur Relchstueswanl!
freitag, den 23. September 1932, abends
8 Uhr, im „Sehftrzenhaus“ in Herseburg

Außerordentl. Mhglieder-Verxammlune

Beferent
Reichstagsabgeordneter Genosse Bargholz Zot2)

ſpricht über

Das Erscheinen aller Genossinnen und Genossen wird

erwartet. I 777 T
Amtliche Bekanntmachungen der Stadt Rerſeburg

Nr. 37. Donnerstag, den 22. September. 1932.
Lieferungen.

Die Lieferung der Türbeſchläge zum Neubau der Stadtrandſied
eng ſoll vergeben werden.

Die Angebotsvordrucke können im d
gegen Erſtattung von 0,50 RM. für ein Stück abg

Die Angebote, für deren Au r
verſchloſſen, mit entſprechender Aufſchrift verſehen,

Dennerstag, den 29. September 1932, 10 Uhr,

dem Stadtbauamt, Zimmer 32, einzureichen.
Der behält ſich die Teilung in mehrere Loſe und die

Abweiſung aller Angebote ausdrücklich vor.

Merſeburg, den 21. September 1932.
VII. /32. Der Magiſtrat.

Maurer- und Zimmererarbeiten.

G und L r Pybouarbeiten imrundſtü rſtra ollen verge werden.v ngebeeehge können im Stadtbauamt, Zimmer 32,
gegen Erſtattung von 0,50 RM. für ein Stück abgeholt werden.

Die Angebote, für deren Ausfüllung nichts vergütet wird, ſind
verſchloſſen, mit entſprechender Aufſchrift verſehen, bis

Dienstag, den 27. September 1932, 10 Uhr,
dem Stadtbauamt, Zimmer 32, einzureichen.

Merſeburg, den 21. September 1932.

Rattenvertilgung. perdecten Getſellauf
n den nächſten Tagen ſoll unter dem überdeckten ellauvngdat ver r öſt e Vertilgung von Ratten ausgelegt

werden.
Die A Geiſel werden gebeten, in der Zeit vom23 Leere re Vis e nrber 1932 die Haustiere nicht frei

herumlaufen zu laſſen.
Merſeburg, den 20. September 1932.

VII. /82. Der Ragiſtrat.
Brockenſammlung, Karlſtraße Nr.

Mittwoch, den 28. September 1932, von 10--11 Uhr: Annahme.
Donnerstag, den 29. September 1982, von 15--165 Uhr: Verkauf.

cher trat er in

im Stadtbauamt, Zimmer 32,
eholt werden.m igret wir ſind vri

Wenn man von der Erweiterung des Unterrichtsplanes für die
Berufsſchulen ſprechen hört und dabei Warenkunde und Verkaufs
kunde im Auge hat, ſo kann man leicht auf den Gedanken kommen,
dieſe Fächer wären jetzt für alle Berufsſchulen als Pflichtfächer für
die kaufmänniſchen Klaſſen vorgeſchrieben. So verhält es ſich aber
nicht. wird die Aufnahme dieſer Fächer empfohlen, doch ſetzt
ſie voraus, daß die Zahl der Pflichtwochenſtunden über ſechs hinaus
erhöht wird. Nur dann iſt eine Ausnahme davon geſtattet, wenn
an der betreffenden Berufsſchule ausgeſprochene Verkäuferklaſſen
beſtehen. Das aber iſt in ſehr vielen Mittelſtädten nicht der Fall,
weil in ihnen die geringe Zahl der Verkäufer die Errichtung von
btenle weſen für dieſe eine Gruppe von Schülern allein nicht ge

attet.

So unternahm der hieſige Berufsſchulleiter kurzerhand den Ver
ſuch, dieſe Fächer ohne die dabei den Vorſchriften nach eigentlich
nötige Vermehrung der Unterrichtsſtundenzahl über 6 Wochenſtunden
hinaus in dieſe wenigen Stunden hineinzubauen. Was damit ge
ſchaffen wurde, iſt alſo

eine ganz neuartige Aufteilung der Unterrichtsſtunden,

welche die Regierung im Hinblick auf die ſchwierige Finanzlage der

Amgeſtaltung des kaufmänniſchen Bernfsſchulunterrichts
den gen Er auch anderweitig mehr und mehr in Auf
na

An unſerer Berufsſchule wurde vor zwei Jahren der Stoffplandes bis dahin gepflegten allgemeinen ne Unterrichts von

Fernliegendem befreit, auf das für die beſonderen örtlichen Verhält
niſſe Merſeburgs und deren Zuſammenhänge mit dem Welthandel
Notwendige zuſammengeſchnitten und auf 4 Wochenſtunden be
ſchränkt. Jn den dadurch frei gewordenen 2 Wochenſtunden erhieltvon da ab die Unterſtufe Kurzſchriftunterri t, ein Fach, das noch

kurz vor jener Zeit bei 6 Wochenſtunden ebenfalls nicht für eine
Schule von der Art der Merſeburger Berufsſchule als Pflichtfach
zuläſſig war. Die Mittel und Oberſtufen wurden für dieſe zwei
Stunden ſo zuſammengefaßt und umgruppiert, daß aus

Schülern des gleichen Berufszweiges hinreichend ſtarke Fach
gruppen gebildet werden konnten.

So entſtanden Fachgruppen für Lehrlinge des Lebensmittel, des
Textil, des Eiſenwarenhandels uſw. Jhnen wurde von da ab in
einem zweijährigen Turnus eine ſpezielle Waren und Verkaufs-
kunde bzw. eine beſondere Bürokunde und im Hinblick auf die Ver
waltungslehrlinge etzeskunde erteilt. Dieſe letzten beiden Berufs
gruppen ſollen vom Oktober d. J. an auch noch Unterricht in Ma

Stadt ausnahmsweiſe bis auf weiteres genehmigte und welche nach

Areis Cuerfurt

Obhaufſen. Als Handlanger der Reagktion gedeihen augenblick
lich die vaterländiſchen Organiſationen, die glauben, das Vaterland
in Erbpacht genommen zu haben. werden Deutſche Abende,
Manöver und Kompagniebälſe veranſtaltet, um Köder auszuwerfen
und Dumme und Leichtvergeßliche damit einzufangen. eiſtens
wird kein Eintritt erhoben und größtenteils noch Freibier und
irgendein Bräten ſpendiert, um ſo die Wankelmütigen und Cha-
rakterloſen innerhalb der Arbeiterſchaft einzufangen. Auch in
unſerem Dörfchen am letzten Sonnabend und Sonntag
die Ewiggeſtrigen die ſeligen t x durch Erinnerungen
wachzurufen. Sonnabend von 8 Uhr abends an ſchneidiger Kom
pagnieball des Stahlhelms, Muſik Dorfkapelle, daß das
Trommelfell in den Ohren platzt. Gegröle alter Soldatenlieder
Patrouillegehen, ſchließlich Schießerei im Dorfe zur mitternächt-
lichen Stunde! Alſo Keilerei und Tanzvergnügen, gemeinſam unter
Stahlhelmern und Nazis! Potzdonnerwetter, war das eine
Klopperei, und geknallt hat's auch dabei, natürlich nur Backpfeifen.Anſchließend Shlußgeſang nach Ernſt Moritz Arndt: „Wir ſiegen

oder ſterben hier den ſüßen Tod der Freien.“ Und ſo konnte man
zur mitternächtlichen Stunde ſchwerverletzte Frontſoldaten oder

richtiger ſolche, die es erſt werden wollen, nach Hauſe ſchleppen
fehen,

die dann den Heldentod im Bett ſterben wollten. Sonntag morgen
mußte dann auch der angeſetzte Feldgottesdienſt im Park des leib-
haftigen Majors von anno dazumal mit Verſpätun nnen
werden. Angeblich ſoll der Schäfer des Rittergutes Lücke die ver-
kehrte Tür verſchloſſen haben, ſo daß die richtigen Schafe nicht

Anſchließend Parademarſch der Marionetten der
ahrgänge 1914—18 mit Klapphoſen. Um auch der Arbeiterſchaftdas Dimſen der v rie vor n S ren, wurde auf dem

Sportplatze Auf und Nieder geübt. Dabei konnte man ſo ſeine
Betrachtungen anſtellen, wie Arbeitereltern und Kriegerwitwen
ihre Kinder wieder für eine Sache drillen laſſen, die 1914182 Millionen deutſcher Soldaten auf den S ter verdammte.

Seht auf das r von den über 40 Gefallenen gehören faſtalle erkennen aſſe an. Habt Jhr die Tränen und das dere
jener Zeit vergeſſen? Nie wieder Krieg! muß die Loſung ſein.

Nicht vergeſſen ſei die Speiſung der Hungrigen aus einer richtigen Goulaſchkanone. Es gab Wcheim Lelbe en: Kartoffelſtück-

en und Hammelfleiſch. anch einer hat für dieſes Gericht ſeineSennwng verkauft und

Keilerei zwiſchen Stahlhelm und Nazi

ſchinenſchreiben erhalten.

Bilder aus
alter Veit

verſchiedene haben einen neuen Weltrekord im Vielfreſſen
dabei erzielt.

Aber auch die Nazis durften nicht im Verborgenen bleiben. Sie
verſtanden die Aufmerkſamkeit der Oeffentlichkeit durch eine richtig
n Kriegstrauung auf ſich zu ziehen. Sie als ehrbare
itlerike (das eine Kind konnte den Hochzeit elbſt zuuß mitbegleiten und die kleine Adolfine e n u

hinterhergetragen), er in der SS. Uniform und ein ganzer Troß
in den Affenjacken der SA. noch hinterher. Die SS.
W x und kam im Laufſchritt hinterher. O heiliger
Sankt Petrus von Obhauſen, wie mag dir bloß zumute geweſen
ſein vor ſoviel Menſchen in den ngsjacken.

eng wehte am Sportplatze beim Spiel der Arbeiterſportler
die rote Fahne mit den drei Pfeilen als Sinnbild einer neuen Zeit
epoche den Reaktionären entgegen. Unſer die Zukunft trotz all

Großmüchelner Rundſchau
St. MichelnSt. Ulrich. Jn der letzten Gemeindevertre-

terſitzung e man ſich noch einmal mit der Feſtſetzung der
r egen drei Stimmen wurden dieſelben auf 240
Prozent zur ndvermögensſteuer, 400 Prozent zur Gewerbeertrag
ſteuer und 800 Prozent es Gewerbekapitalſteuer feſtgeſetzt.
Wege des freiwilligen Arbeitsdienſtes ſoll an der Eſelshöhle eine

h a e r güeſorxe Für diesbra ung für den Winter ſoll den Fürſorgeempfängernh vorſchußweiſe gegeben werden. veemyjtmbe

Neumark. Die Gewerkſchaft Leonhardt läßt ſeit länge

rer grit wie r r Grubenete, un rn ſowie auch inne de tet e du Abenden ter vucde
eter. Die Bohrungen dienen zur Feſtſtellung der Mächtigkeit des

m n r n ne W n sverhältniſſe.orbeugungsmaßnahme von hier nder n und Halse Segen die Herbſtferien der hieſigen Sau

Mücheln. Der diesjährige Herbſtmarkt findet am
dem 25., und Montag, dem 26. September, ſtatt. Am Sonntag
eine Beſchäftigung im Handelsgewerbe von 88 bis 389 Uhr und
von 11 bis 18 Uhr zugelaſſen. Sämtliche Geſchäftsläden des Stadt
bezirks Mücheln und des Amtsbezirks St. Ulrich können in der ge
nannten Zeit geöffnet ſein.

hatte den

Laulſreis
Staatliche Hypothekenlaſt für den Häusler

Osmünde. Das Syſtem Bracht ſcheint gute Früchte zu tragenin Preußen, fragt ſich nur für wen. W da kürzlich ein Brieflein

logen an die kleinen per welche das „Glück“ hatten,Frhreenriertt nung zu beziehen. Ihre Steuern haben ſie nun

is zum letzten Pfennig bezahlt. Der Dank iſt, daß die Reaktion
den Häuslern, die gezwungen ſind, Fürſorge zu beziehen, weil ſie
eben keine Dachſteine von i Häuſern verzehren können, eine
Hypothek auf ihr Haus aufdrücken r die W runterſtützung von
35 Mk. monatlich. Davon müſſen Steuern bezahlt werden, es muß
das Haus in nung gehalten werden, es muß für Feuerung un
Kohle, es muß für Kleidung e werden. Und waz bleibt für
den Lebensunterhalt übrig? wird, wenn dieſes aufgenommene
Geld alle iſt? Vielleicht eine zweite Hypothek? Iſt dieſe aufgebraucht,
dann geht es den Haäuslern wie den von Hitler in Südtirol ver
ratenen deutſchen uern, welche ihre Steuern nicht mehr auf-
ingen Denen wurde durch den Staat ſämtlicher Grund und Boden weggenommen. Will Herr Papen es dazu

auch unter dem thammer in Preußen kommen laſſen
Geht das nun t anders? Sieht das Arbei

ramm der Reichs ng etwa ſo aus, daß man bei der Reichs
hn Maſſenentlaſſungen vornimmt? Jn der leidenden Landwirt

chaft muß man Abhilfe ſchaffen wis in Spanien und oben anfangen
dem Großgrundbeſitz zu enteignen und nicht bei dem Fürſorge

D

T

Mit Aniformen und Kafernen
Jhr Jdeal vom Freiwilligen Arbeitsdienſt. giet

Wie recht der Soziale Dienſt gehandelt hat als er ſich entſchloß,die i We Freiwilligen Arbeitsdienſtes für das Hilfswerk der
jugendlichen Erwerbsloſen zu verwenden, beweiſt das Geſchrei, das
bie Razis und mit ihnen die „Eilenburger Nachrichten“ verbreiten.
Das könnte den Herrſchaften ſo paſſen, die ganzen Mittel für ſich
in Anſpruch zu nehmen und dann noch einen großen „Happen“ vom
Wohlfahrtsamt. Sie wollen nämlich außer dem Höchſtſatz von
2 Mk., den das Reich pro Tag Welt noch täglich 60 Pf. pro Teil
nehmer von der Stadt haben. mit wollen ſie

die Jugendlichen in Uniformen ſtecken
denn nur ſo glauben e ja den Jugendlichen Zucht und Ordnung
izubringen) und ka ernenmäßig unterbringen. Wiraber ſagen, der Jugendliche braucht keine Uniform und Kaſerne,

ondern Arbeit und Brot. Weiter behaupten ſie, eine geiſtigſittWe Ertüchtigung wäre bei uns nicht vorgeſehen, und nehmen

hierbei die Kommuniſten zum Gugen. um uns lohndrücke-
n

empfänger.

Ar

und

Mordbuben von Beuthen. Damit hat der Soziale Dienſt nichts
rein und es muß betont werden, daß gerade die Gewerkſchaften
ich nur deshalb zu ihrer Stellungnahme entſchloſſen haben, weil
es ihnen gerade auf die e che Betreuung ankommt. Es iſt wohl jedem klar, daß

eine kaſernenmäßige Unter ung weſentliche Koſten verndie den Jugendli tagt
Man muß ſchon gewiſſe Abſichten haben, wenn man davon einen
Arbeitsdienſt abhängig macht. Man kann es ja daß es
ehemalige Hauptleute und Aehnliches gibt, die alle aus großen
Topf ſchöpfen möchten, aber uns iſt die Jugend zu lieb, um ſie zum
Objekt ſolchen Denkens zu machen. Der Freiwillige Arbeitsdienſtkann und darf in dieſer Zeit nur ein Hilfswerk e die gen
ein, bis es gelingt, ihr wieder ordentliche Arbeit und damit Lebens

inhalt zu geben.

Areis Sorgou
h

Häuslicher Streit bei den Harzburgern
Seitdem der politiſche Verwandlungskünſtler Max Schreyer die

Nazizeitung „Elbewacht“ ins Leben gerufen hat, iſt auch plötzlich
Leben in die ſonſt ſo mit den Nazis ſympathiſierende „Torgauer

itung“ gekommen. Vom politiſchen Standpunkt der „Torgauer
itung“ iſt es verſtändlich, daß ſie Leute, wie Schreyer, nicht ern

nimmt. Herr Schreyer war kurze Zeit nach dem Kriege tgli
der USP. und v eund des Arbeiter und Soldatenrates. Er
wechſelte dann zu den Demokraten hinüber und gab ſich eine ganze
Zeit lang ſehr „SchwarzRotGold“. Dann rutſchte er zu Handwerk
und Gewerbe hinüber, wo man ihm ein Stadtratsmandat und Kreis
ausſchußmandat verlieh. Die Nazis, zu denen er nunmehr inzwiſchen
gehört, ſind entſchiedene Geger der Freimaurerlogen. Herr reyer
wurde in die Torgauer Loge nicht aufgenommen und iſt heute nochMitglied einer Berliner Hretmaunrerloge. Seine re

raktionsfreunde von Handwerk und Gewerbe haben dieſen ven
rrn“ auch vor aller Oeffentlichkeit bereits n Zum

31. Dezember 1932 hat er ſeinen Austritt aus der Vereinigung
ſelbſtändiger Handwerker und Gewerbetreibender Torgaus und Um
gebung erklärt. Gegen n bisherige Freunde verſucht er nun,
mit ſehr fragwürdigen Mitteln ein Keſſeltreiben durchzuführen, vor
dem er ſich eigentlich hüten ſollte, denn wer wie Schreyer im Glas
hauſe ſitzt, darf nach anderen e mit Steinen werfen.

nzwiſchen verſucht er nun ſein Blättchen dadurch u zu
machen, indem er gegen die „Torgauer Zeitung“ in ſchärfſte Polemik
tritt. Die „Torgauer Zeitung“ hat es ihm angetan, weil ſie u. a.
die ſehr großen Inſerate von jüdiſchen Firmen erhält und aufnimmt.

Hier ſpricht der geſchäftliche Neid Bände.
Eine große Zahl der „Elbewacht“ Abonnenten hat wegen der

Kümmerlichkeit dieſes Blättchens bereits nach dem ProbeAbon-
nement des erſten Monats die Abbeſtellung vorgenommen. Der Jn
ſeratenteil beſteht durchſchnittlich am Tage aus vier bis fünf kleineniſche Tendenzen zu unterſchiek reilich lehnen wir eineſidit Ertüchtigung ab, die etwa ihren Ausdruck findet bei den Anzeigen. Die Jnſeratenplantage iſt und bleibt die „Torgauer Zei

quadratiſch in Abſtänden von hundert



d T J n Th.

Nazi erwache e ä.
Korruptionen und Pleiten ſind beides Auswüchſe des herrſchen ſeiner Geſellſchaft, die alles ve n und nichts ten hat,den kapitaliſtiſchen Syſtems. Der höchſte Grad der Korruptionſauch nur mehr einen Sechſer. re

wurde erreicht, als der Nationalſozialismus in vollſter Blüteſin der Kleinarbeit kehren dieſer Partei den Rücken, und heute
ſt and. Doch auch die Zeiten ſcheinen vorbei zu ſein. Die künſtlich würde es keinem Poſtenjäger mehr einfallen, ausgerechnet in die

e g. e e n verliert NSDAP. einzutreten.ihren Blätterſchmuck. Man merkt, daß es Herbſt wird. Was die Notverordnung nicht t de llesEs war ja verhältnismäßig einfach, in kleinbürgerliche durch. Die SA., Kaſerne 73 e ehe n Tr
Kreiſe die „Führeridee“ zu pflanzen. Adolf war populär. Die ruheherd noch in friſcher Erinnerung.
Anhangſel opferten ſich für ihn auf, denn vor einiger Zeit zogen die
Wechſel auf das „Dritte Reich“ noch. Da dieſe kleinen Bonzen und Heute iſt ſie geſchloſſen.
Führerlehrlinge aber immer wieder dieſen Wechſel prolongie Man hat das Bäckerdutzend Rowdies rausgeſchmiſſen, weil ſeit dem
ren mußten, riſſen alsbald Zweifel an ihre Güte ein. Heute will Einzug keine Miete gezahlt wurde. Es handelt ſich da um 500 Mk.
ſie keiner mehr diskontieren. Jedenfalls klagt die Vermieterin Frau Boſſe gegen die „Geſchäfts

So laufen da bereits verſchiedene „Wechſelklagen“. Es iſt ſtelle“ und dieſe Nazioten wieder gegen einen ehemaligen „Pg.“, der
ein offenes P Worden r Quandt aus der NSDAP. die Bude gemietet hat.
ausgeſchloſſen worden iſt und heute klagbar gegen ſeine früheren Auflöſungsbazillen greifen um ſich. Die Proleten in der Nazi
Kumpane vorgeht. Trotz aller prinzipiellen Gegnerſchaft bedenkeyartei beginnen wirklich zu erwachen. Es wird ein ſchauer Das und bedeutende Spiel um die der
man, daß dies ein alter erfahrener Organiſator war, dem die hieſige liches Erwachen ſein für diejenigen, die ſich ihre Führer nennen. Arbeiter nochOrtagruppe erſt ihren Aufftieg zu verdanken hatte. Jetzt ſoll den Der Kampf gegen die a geſt Legen o S wurde nie ſeit nun der Arbeiter Sportbew überhaupt fand ein

vaden der kleine van Rieſen ſchmeißen, denn Ritterbuſch iſt ihnen allen eingetrichtert. Die SPD. ſteht heute feſter denn je. Spiel eine Antei eine rung. Wovie verlautet zwangsweiſe nach Deſſan „verſezt“ worden. Bald werden auch die Naziproleten kämpfen gegen Arbeiterverratſeommen die r überall her aus der Weſtpfalz aus Schlefien,
Die Kaſſen ſind leer und die Pleite iſt da. Kein Menſch gibtlfür die Freiheit! H. H. Vlener vaſa hen um ne r hen v

echte Gr r Pla tte nicht alle Beſucher auf
itung“. Man iſt mit großen Plakaten ausgezogen, um den Marxis- von Kommuniſten aus der Partei. Jetzt hat die Bezirksleitung in ele Dresdener äſte verbinden ihren Beſuch mimus mit dieſem Blättchen zu töten. Die Auseinanderſetzungen beider Halle weitere Ausſchlüſſe er vorgenen und war ſind es einem Freundſchaftsſpiel r Dresdener Arbeiterſportler. Das

Blätter müſſen aber jedem Werktätigen die Augen öffnen. Für ihn diesmal W. Eich und Heidmann, die rausgeſchmiſſen wurden. Spiel verdient r it Recht zugleich den Namen eines allge-
gilt es dafür Sorge zu tragen, daß der Marxismus wächſt Eich, der vor einiger Zeit ſehr gern aus der hieſigen Genoſſenſchaf lltreffens, eines ballfeſtes. Auch w
und das am beſten dadurch, indem er Leſer des „Volks- ein „rotes Proviantamt“ machen wollte, dem aber bei ſeinem ver noch nie waren die Sportanhänger beider Länder mit den Mann
blatt“ wird. werflichen Spiel vom Aufſichtsrat des Konſumvereins gehörig aufdie Finger geklopft wurde, war deswegen zum Ausſchluß veif, weil tm

i inie“ i i e Namen der Spieler auf beiden Seiten bürgen für Leiſt n,Skädtiſche Arbeiten v Freiwilligen er Genoſſenſchaft jetzt von der „Linie“ abweichende Anſichten je eben pur don e n e
t der iterAebe Der andere Kommuniſt, Heidmann, iſt nach ſeinem Ausſchluß g S um die J

In der letzten Stadtverordnetenverſammlung teilte der Erſte Bür- ſchnell ins Lager der Nazis übergewechſelt. portler wird das größte und eindrucksvollſte Ereignis ſeit Jahren

germeiſter bereits mit, daß ein Antrag an das Landesarbeitsamt] Wie ſieht es denn in der kommuriſtiſchen Hochburg ſonſt aus
in Erfurt gegangen ſei, in dem Zuſchüſſe für eine Reihe von Ar Bei dem im Laufe der letzten Woche ſtattgefundenen größer Appel,
beiten gefordert wurden. Jm Forſtbezirk „Pflückoff“ werden 50 Ar wo dem verſammelten Häuflein Kommuniſten die Werbeerfolgeſmit 3:2 niederhalten konnte. Minden konnte infolge beſſerer Spiel
beitsfreiwillige eingeſtellt. Ferner werden die Planierungsarbeiten] bekanntgegeben werden ſollten, mußten ſogar Markhardt und weiſe gegen Stadthagen mit 3:0 die Oberhand ten.
in den alten Schießänden am Großen Teich mit 28 Arbeitsdienſt Kompagnon zugeben, daß der Werbeerfolg gleich Null war und Soneder Waſſerlamte.willigen durchgeführt werden. Beim Landesarbeitsamt in Erfurt eingeſchriebene Mitglieder ſo gut wie nicht vorhanden ſind. Auch e ſſeon och Anträge Zur Senehmignng zwecks Durgtäbrrung eines ger neugewählte Koaſſierer klagte, daß niemand mehr Beiträ le.), Fichte Eimsbüttel gewann gegen den Bahrenfelder Sportverein
Deckwerks an der Elbe und für Forſtarbeiten im ſtädtiſchen Forſt Aber trotzdem bringt der „Klaſſenkampf“ die Meldung, ie 2:1. Der Sieger iſt ſomit Gr meiſter geworden. Jn
Voſcwrs vor Maſſen in großen Scharen auch hier zur KPD. ſtoßen. Mit der der ruppe führt VfL. 05. Er ſchlug Stormania mit 5:2.artige mSchwindel glaubt man immer noch die Oeffentlichkeit irre- Hertha 09 verlor n Vorwärts 93 mit 0:3. Union und BSV. 13

führen zu können. Aber es iſt nun einmal nicht mehr zu verheim- ſpielten unentſchieden 222. In der Oſtgruppe ſteht Rothenburgs-Weitere Ausſchlüſſe aus der KPD. e duß es im Gebälk der kommuniſtiſchen Hochburg kracht. Die W nur einem Punkt vor Lorbeer 06 an Spise. Jr
Annaburg. Wir berichteten vor kurzem über die Reinigungs vernünftige und denkende Annaburger Arbeiterſchaft fatt eben auf Kiel ſpielten Union und Minerva 1.1. Oſt ſchlug Wacker mit 6.1.

aktion“ im hieſigen kommuniſtiſchen Lager und über den Ausſchluß die kommuniſtiſche Bauernfängerei nicht mehr herein.

rt zurückgekehrte Verein BlauGelb verlor gegen Borſig

Eine große Ueberraſchung, denn Viktoria ließ ſich von FSV. mit3:5 KieSn t in Rendsbu gewonnen. Die
e in Lübeck: BSV. 19 Punkte, Viktoria 12 Punkte und

6. Vom Strand der Spree.

Sport umd Spiel e mit 1:7
7. Lauſitzer Spaziergang.

iſt wieder Bezirksmeiſter. ATV. e mußte

7 it 3: an g vuſſig verlor en Slamen 91.PDöbern über ForſtSüden mit 3:0. Forſt iſt in die Ab

a

BSV. 31 leicht überlegen. Reſultat 2:0 für Adler. Ein

unkte.

Fortun i Saxonia mit 6:1 ab. Adler 08 war ſeinem
ner
nen hatte als Gegner Normania und verlor 1:3. Der

Die Serienſpiele langſam ihrem Ende entgegen. Jn 3. Thüringer Bote. ende i 3:3 n ne Grup un
vielen irken iſt die Meiſterſchaftsfrage ſchon geklärt, während in erwalde überfuhr S it 6:2. Koſtebanderen Bezirken die führenden Mannſchaften abgehängt wurden. J W e r 53 ein Landwerbetag ſtatt. Teuchern ſt überfuhr Stanpig mit He Koſtebrau gowann
Auch am letzten Sonntag litten die Spiele unter dem ungünſtigenſ war über lit mit 10:2 ſiegreich; Zeitz und Grana ſpielten 3.3 in Während Vorwärts Rätſchen gegen KometWetter n aſchungen di eben auch diermal meht aus und Aue und Naundorf trennten ſich 2:2; Rehmsdorf gewann Hö Bockwit konnte die zweite Mannſchaft von

t gegen Zangenberg 3:2, während Weißenfels gegen Wildſchütz 2:6 mit 2:1 beſiegen. Jm Spiel Pleſſa gegen Klein1. Mitteldeutſcher Sonntag. verlor; Waren fertigte Trebnitz mit 2.0 ab. Am Sonnabend warſl 7 die letzteren mit 0:8 Sieger. Frauendori den
m.e i ſ ngeſtellte Mannſchaft der halliſ Vereine beiJm Punktſpiel konnte Falke Nienburg in Bernburg gegen Vorwärts c zuſammengef i n

beide Punkte für ſich buchen. Die Platzbeſitzer mußten eine derbe r x re h 732e e e e e e ſenweet en. n wer dis Stgeenn biſt Wien SeWacker Köthen die Deſſauer Sportfreunde recht hoch mit 5:1 b. Zwötzen achte es fertig, den Bezirksmeiſter GevaUntermhaus
RegattaKlubTennisFreundſchaftswettſpiel mit Ammendorf.

Da des ungünſtigen Wetters wegen das am 18. September anJn Wolfenbüttel verlor Grün-Weiß Braunſchweig 0:5. Jm Orts- mit 4:3 S:3 zu ſchlagen. Eine Ueberraſchung brachten die E rigeſetzte Spiel auf den 25. September verlegt worden iſt, ſo wirdderby trennten ſich Union und die Turner 1:1. Raſenſpieler fertig, indem ſie ſich gegen die Freien Turner mit 3:2 zu ätſer Vetatſtcet nochmals ingeladen inn 8 Uhr. Platz:
2. Sächſiſche Neuigkeiten. behaupteten. Jlmenau blieb über Oberlind mit 4:1 Sieger, wäh Sandanger Nr. i. Freunde dieſes Sportes als Zuſchauer will-

Im Leipziger Bezirk haben die Spiele eine Klärung in der rend s ß, Erfurt an Stadtilm mit 3:7 d e kommen.

en re T J d in W W d atte gegen e ne el merBruppen geſpielt. Gruppe 1: Hier führt SüdWeſt, es folgen dann roblingen a. D. S änternationaleAmgateure, Viktoria und Wahren, während Mockau, Sportiuſt 09 nichts zu beſtellen und verloren 1:8. Die berichtet

und Paunsdorf den Schluß bilden. Gruppe 2: Hier ſtehen Weſt 03 i iund Vorwärts Weſt mit gleichen Spielen und Punkten an der 4. Von den Weſerbergen bis zur Küſte. W e eS Mit gleichen Spielen und Punkten folgen Schönefeld und Hier ſtand das Städteſpiel Hannover gegen Lübeck im Vorder W ten tet chBurgenlandSteiermarkKärnten wurden
We a. Südoſt und Ring ſind v punktgleich, während Grimma grund. Hannover ſiegte mit 4:2. Jn Bie efeld fertigte der Spitzen Leiſtu geboten, die als Kunſtturnen erſter Güte zu bewerten
den Schwanz bildet. Gruppe 3: Nord iſt hier der Spitzenführer, verein Fichte ſeinen Gegner Sudbrack mit 5:1 ab. Mit 8:0 ſchlug ſind. Reſte wurden im Zehnkampf Hübner WienFloridsdorf mit
gefolgt von Großzſchocher, Feggr Preußen und Eythra. Den Nord die am Ende liegenden Stieghorſter. Union zog mit 1: Punkten; im Siebenkampf weinne St. Pölten 125,5 P.

t e r und J h r nd die t en t r r e Bezirk ſtehen Bremer TurnerinnenNeunkampf: Kutſchera (Wien) 332,5 Punkte Sechsünftigen Abteilungsmeiſter in Eintracht und DBV [Z5 ermittelt n 93 und Lehe weiterhin an der Spitze. gewann gegen i ien Si z Rworden. Eintracht 5:3, während Bremerhaven 93 die ſchnelleren Cuxhavener kampf: Hrdlicka (WienHietzung) 112,5 Punkte.
Sporiamtiche 3ekanntmachungen

6. Begzirk. 233 Serienſpieländerun ür Sonn den25. September: 16.00 u 2 e eander 1. 18. r. Fichte Süd I
r vie Ammendorf I. 13. Beuchlitz l Schwimmer Apmendor
5.50. Kayna T. RegattaKlud i. 15.00 uhr: Sieuden T Beuchlitz U. D

abgeſchloſſenen Spiele Fichte Halle Fichte Ammendorf fallen aus. Spiel
ne für Geſel n piehe 15.00 Uhr Steuden II BeuchDie Freie ArbeiterSchachwereinigung 31 Halle hielt Mittwoch ſfinden dort auch Unterrichtskurſe für Anfänger und Fortgeſchrittene h e en e t

Otto Krauſeden 14. September, im Spiellokal ihre diesjährige Generalver- unentgeltlich ſtatt. RegattaKlub II (Diestau).
ſammlung unter reger Beteiligung ab. Die von den Vorſtandsmit Allen übrigen, noch abſeits ſtehenden ſei anf 6. Bezirk. (Handdal.) Sonnabend, den 24. September: Handball
e erſtatteten Jahresberichte ergaben ein günſtiges Geſamt dieſer Stelle geſagt, h das Schachſpiel in ſeiner Vielgeſtaltigkeit b ö r ſe, anſchließend Schiedsrichterſihung. Keiner darf fehlen. Wer fehlt, muß
ild, das erkennen ließ, daß eine von zielbewußtem, vorwärts die beſtmöglichſte Entfaltung aller Fitiaen Kräfte geſtattet, in ſich feine Strafe entgegennehmen. Dito Krauſe

ſtrebendem Geiſt getragene unermüdliche Tätigkeit, trotz ſich ent- ſeine unerſchöpfliche Quelle an Schönheit birgt und unter allen Bezirk. (Handdall.) Nr. 33. Es wird nochmals beſonders auf den Vereins
wirtſchaftlicher Hinderniſſe, von gutem Erfolg ge Spielen eine Ausnahmeſtellung einnimmt, weshalb man ihm die n n den à m r r n r m S nrönt war. Nur der Erkenntnis der Zuſammengehörig- eichnung das königliche Spiel“ gab. Alles Zufällige und aller Stunde Se mnattii vorgeſehen ſind, ſind alle Teülnehmer verpflichtet Kurnſachen

keit, e ſich in der Mitarbeit 77 Mitglieder e zeh Geldreiz e i r rege de erzwingt Wwizubri e wird r e ne im e ää bznuti. Di de ces zu danken, daß ſich die noch junge Vereinigung in ſo kurzer Zeitſden Sieg. Als größtes Hemmnis, s piel unter der ember alle in meinen en ſein x wiſſu rer eigen Oohe enporabeſter und i ſhieltechniſcher Hin ſArbeiterklaſſe die ihn gebnhrende Verhreiung nes nicht ſond, iſi e e e i n
ch einen beachtlichen Platz in der Arbeiterſchachbewegung ſichern ihre eigene Unterſwävung und ungenügender Wille zur geiſtigen ſrafuns teigt Alle Abzeichen müſſen dis Sonniag, beim Genoſſen Ge b hardt

konnte. Beſonders verdient machten ſich einige Genoſſen, die in Betätigung anzuſehen. So mancher, welcher ſich zur Erlernung S n en nihl wer Umzug r g.ſelbſtloſer Weiſe mit Unterſtützung des Sportkartells durch Erſſchon für zu alt oder in Unkenntnis das Schachſpiel als langweilig kmniug muß alles zur Sielle ſein, keiner darf fehlen. deren
teilung von Unterrichtskurſen an Arbeitsloſe, Gewerfſchaftsjugend, ſbetrachtete konnte ſpäter, einmal damit vertraut gemacht, mit Se Hage und Renate glud. m T Kaſſierer ſtellen, die ſich beim
weltiche Schule uſw. unſern Wahlſpruch „Schach ins Volk“ in die den eifrigſten Repräſentanten der ArbeiterSchachbewegung geht n r a än. n r.

e a Segen d ſeien Ceperſeſlez eght r eher eAls Folge der Werbetätigkeit war ein Zugang von neuen Mit- n alle Genoſſen u n Gewe er er hiermit der m agdeburg, um dort ein fälliges el auszualen ſei die Grindurg er akielug dalle Trotha Appell ins cm zu beſugen, Alle werden die eng &t- en de e en See r
mit jetzt i6 jungen, entwicklungsfähigen Kräften zu verzeichnen. winnen, daß die für die r ſehr notwendige Denk Preis bepöa 2 Mt. Meideſchiuß am 10. Oktober. Reideburg wedgeeg voü

ner nnſcha Werge.lung in dem S mit ußreichen wenDie hierdurch bedingten Satzungsänderungen, ebenſo die Neuwahl GBulung gendes Geſamtvorſtandes, wurden auf paritaliſcher Grundlage vor r den ler auf Stunden der e u ereinsmitteüungen
nommen, um auch für die Zukunft ein erfolgverſprechendes u orgen gepaart iſt. und dem r Keuntnis, daß die Spiele am 25. Se
ſammenarbeiten zu Kerle ten. Die regelmäßigen Spielabendel Der Zeit Rechnung tragend, wurde ſe endliche und Er Steuden i veuchnt Schül. Beuchlid Schül. n
wurden wie bisher für das Zentrum auf jeden Mittwoch im werbsloſe ein Monatsbeitrag von 30 Pf. und für Erwerbstätige ſeutfollen müſſen. Willi Teichmann.
Reſtaurant „Rakete“ (Vereinszimmer), Ecke Olegrius- und 80 Pf. einſchließlich der Monatszeitſchrift bei Gewährung vonKlausſtraße, und für die Abteilung Trotha jedenſwoöchentlichen Katenzahlungen ſeſtgeſezt. Jeden Be lecgengerms, m vent veneit Vrerier den ver m woigee

ken a fern es i vwanglos Zechwang beſteht ich e e e arStrahe, welche beide ab 8 Uhr abends beginnen, feſtgelegt. Es Freie ArbeiterSchachvereinigung 31, Halle a. S. r enten: J. e Teſche
rſtrahe

m
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Was fut das größte deutsche Unternehmen?
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Arbeitsbeschatfung der Reichsbahn VUngenügende Wirkungen Wo bleibt die Arbeitszeitverkürzung?
Die Reichsbahngeſellſchaft hat am Mittwoch Mitteilun

gen über ihr Winker ogramm gemacht.Das Programm ſoll die Auswirkungen der Payenſchen Aktion
bei der Reichsbahn darſtellen. Nun iſt die Reichsbahn das
größte Unkernehmen Deutſchlands. Außerdem handelt es ſich
bei ihr um eine Einrichtung, auf die die Reichsregierung
immerhin großen Einfluß hat. Man müßte annehmen, die
Reichsbahn hätte alle Miktel erſchöpft, um möglichſt viel Ar
beiler von der Straße zu bringen. Die Reichsbahn wartet
aber mit recht beſcheidenen Ergebniſſen auf. Sie hätte ohne
Zweifel hinſichtlich des Abbaus unſeres Arbeitsloſenheeres
mehr un können. Hat aber wohl verzichtet, weil die leiten
den Herren bei der Reichsbahngeſellſchaft von einer ver
alkerken und gerade in der Kriſenzeit nicht mehr halibaren
Vorſtellung von Arbeitszeit und Ausnützung der einzelnen
Arbeitskraft peinlich gemeſſen mit der Stoppuhr! nicht
loskommen können.

Geplant iſt, neben den bisher ſchon vorgeſehenen Mitteln weiter
etwa 180 Millionen Mark für Beſchaffung von Arbeiten zu
verwenden, die der Reichsbahn dadurch zufließen, daß das Reich
auf die Beförderungsſteuer verzichtet. Die Mittel werden durch
Vorfinanzierung flüſſig gemacht. Auf dieſe Weiſe können die
Aufträge bereits ab 1. Oktober 1932 herausgegeben werden. So
weit das wegen der Witterung uſw. möglich iſt, ſollen dieſe Ar
beiten noch im Winterhalbjahr durchgeführt werden. Die
zur Verfügung ſtehende Summe von 180 Millionen Mark ſoll, auf
dem Kreditwege, um 100 Millionen Mark erhöht werden. Sein
Einverſtändnis hat der Verwaltungsrat bereits erteilt.

Ueber die Verwendung wird geſagt, daß auch das Klein
gewerbe und das Hand werk im ganzen Reichsgebiet z. B.
bei Wiederherſtellungs- und Verbeſſerungsarbeiten an Gebäuden
und ſonſtigen Reichsbahnanlagen zu berückſichtigen ſind. Das bei der
Reichsbahn vorrätige Schienen- und Schwellenmaterial will man
mit Beſchleunigung einbauen. Dazu kommt ein Großauftrag an
eiſernenOberbauſtoffen im Umfang von 320 000 Tonnen,
und zwar laufen die Beſtellungen ab 1. Oktober 1932 acht Monate
lang zu je 40 000 Tonnen im Monat. Im übrigen iſt Einkauf von
Holzſchwellen und Steinſchlag vorgeſehen. Auch die
Fahrzeug- und Bauinduſtrie will man mit Aufträgen be
denken.

Nutznießer ſcheint auch bei der diesmaligen Arbeitsbeſchaffung
die Schwerinduſtrie zu ſein, was immer den Nachteil hat, daß
die ſchwere Induſtrie zunächſt mal vom Lager verkauft. Es wäre
hier die Einſchaltung einer Klauſel zu wünſchen, wonach die
Lieferungen der Schwerinduſtrie an die Reichsbahngeſellſchaft
unmittelbar aus der Produklion zu erfolgen hak. Nur ſo werden
die wünſchenswerken Auswirkungen hinſichklich einer Belebung

der Eiſeninduſtrie möglich.
Abgeſehen von der Mehrarbeit bei den Lieferanten will die

Reichsbahngeſellſchaft mit Hilfe dieſes Programms 24000 Mann
beſchäftigen. Außerdem ſollen durch Einlegen von Feier
ſchichten mindeſtens 6000 Mann in Beſchäftigung bleiben.
Das klingt ſehr beſcheiden. Man gießt mit dieſen Darlegungen viel
Waſſer in den Papenſchen Wein. Ohne es eigentlich nötig zu haben.

Nach den Darlegungen der Reichsbahn bietet das Programm
Beſchäftigung für 30 000 Mann. Nun behauptet die Reichsbahn

immer wieder, daß allein in der Bahnunterhaltung 52000 Mann
überflüffig ſind. Nach den Angaben der Reichsbahn können
von dieſen 52 000 Mann 30 000 auf Grund ihres Arbeitsbeſchaffungs

programms beſchäftigt werden. Was wird aus den übrigen
22000 Mann? Und eine andere Frage: Wie wird die Beſchäfti
gung der 30 000 möglich ſein, auch wenn die kalte Witterung ein
tritt? Jn dieſem Zuſammenhang Banhunterhaltung ſpricht ſich
die Reichsbahngeſellſchaft ſehr vorſichtig aus, indem ſie ihre Aus
führungen über die Beſchäftigung im Winterhalbjahr mit der Klauſel
„ſoweit als irgend angängig“ verſieht..

Man kann ſich denken, daß die Beſcheidenheit der Reichsbahn
geſellſchaft die Oeffenklichkeit, ſoweit ſie noch an die Wirkungen
des Papenſchen Programms glaubl, ſt u z i g machen muß. Man
hat in den letzten Tagen ſoviel von der pſychologiſchen
Wirkung der einzelnen Wirfſchafisprogramme geſprochen.
Warum verzichtet die Reichsbahngeſellſchaft auf dieſe pſycholo
giſchen Wirkungen? Warum bemüht auch ſie ſich nicht, um jene
Wirkung zu erzeugen, von der angeblich in der kapikaliftiſchen

Wirtſchaft ſo viel abhängt?
Die Reichsbahngeſellſchaft hat doch die Mittel in der Hand. Jm

Betriebs- und Verkehrsdienſt bei der Reichsbahngeſell
ſchaft ſind z. B. 360 000 Mann, Beamte und Arbeiter, beſchäftigt.
Jhre Wochenarbeitszeit beträgt im Durchſchnitt 54 bis 57 Stunden.
Es gibt noch Schichtzeiten Leerlauf von der reinen Arbeitszeit
ſäuberlich durch die Stoppuhr geſchieden von 93 Stunden
pro Woche. Bei 50 Proz. der erwähnten 360 000 Beſchäftigten
liegen Schichtzeiten von 60 bis 93 Stunden vor.

Das iſt ein Kapitel aus der berühmten Rationaliſierung der
Reichsbahngeſellſchaft. Jeder wird zugeben, daß ſowohl die Ar
beitszeiten als auch die Schichtzeiten überhöht find; würde man die
48-StundenWoche einführen, ſo würde man allein im Betriebs-
und Verkehrsdienſt 25 000 bis 30 000 Mann voll beſchäftigen
können.

Wir haben nur ein Beiſpiel herausgegriffen. Aber auch in
anderen Abteilungen liegen die Dinge nicht anders. Jm Ver-
waltungsdienſt der Reichsbahngeſellſchaft gibt es noch Ar
beitszeiten im Wochendurchſchnitt bis zu 54 Stunden. Auch hier
könnte man durch Verkürzung auf das, durch die Kriſe gebotene
Maß ohne weiteres einige tauſend Mann unterbringen.

Warum nicht? Man will eben an Einrichtungen feſthalten, die
an ſich mit dem kechniſchen Fortſchritt im Verkehrsweſen nicht
mehr vereinbar ſind. Vor allen Dingen nicht in der Zeit einer

Arbeilsmarktkriſe, wie wir ſie gegenwärtig haben.

Faſſen wir das Ergebnis der Arbeitsbeſchaffung bei der Reichs
bahngeſellſchaft, die dem Reich und der Oeffentlichkeit 180 Millionen
koſtet, durg zuſammen: 24 000 Mann werden bei der Reichsbahn
für einige Zeit noch beſchäftigt. 6000 Mann werden gehalten, aber
mit Hilfe der verbleibenden Belegſchaft, die kurzarbeitet. Zuzugeben
iſt, daß die Aufträge der Reichsbahn der Privatwirtſchaft die
Möglichkeit zu Neueinſtellungen geben. Dieſe Möglichkeiten können
wir aber nicht allzu hoch veranſchlagen, weil ja der größte Teil der
Aufträge an die ſchwere Jnduſtrie geht und dieſe erſt ihre
Läger räumen wird. Profitieren werden hier die Banken, die
dieſe Läger mit Millionen beliehen haben gber weniger die
Arbeitsloſen.

Große Votder Arbeitsinvaliden!
Hilfe tut not!

Die Opfer müſſen ſich wehren
Unter den Arbeitsinvaliden herrſcht bitterſte Rot.

Ihre Unterftützungsgroſchen reichen nicht zum Leben und
nicht zum Sterben. Der nicht unlerſtützte Arbeitsloſe oder
ein jüngerer Wohlfahrisunterſtützungsempfänger kann wenig
ſtens ab und zu einmal noch eine kleine Gelegenheiisarbeit
auftreiben und ſich ſo gerade noch über Waſſer halten. Bei
dem Arbeilsinvaliden iſt auch dieſe letzte Hilfsmöglichkeit nicht
mehr vorhanden. Der Zentralverband der Ar-
beitsinvaliden und Wikwen Deutſchlands hat da
her jetzt die Reichsregierung in zwei Eingaben mit
ſchärfſtem Nachdruck darauf aufmerkſam gemacht, daß gegen
das fürchlerliche Elend der Invaliden nun bald eiwas unker
nommen werden muß.

In der Fürſorge macht die Senkung der Richtſätze weil
mehr aus als die Senkung der Lebenshaltungskoſten. Trotzdem
werden neuerdings ſogar Stimmen laut, die die Feſtlegung
der Richtſätze ganz beſeitigt wiſſen wollen, um ſo bei
der Gewährung der Fürſorge überhaupt an keine Regelleiſtungen
mehr gebunden zu ſein. Auch wird die Aufhebung der
Reichsgrundſätze als Rechtsverordnung und
Mindeſtprogramm verlangt, und darüber hinaus wird weiter
gefordert, alle Beſtimmungen zu ſtreichen, die die Fürſorgegewäh
rung an die Klein und Sozialrentner und ihnen Gleichgeftellte
nach den Reichsgrundſätzen regeln. Auch die ſoziale Für
ſorge für die Opfer des Krieges ſoll beſeitigt werden.

Der Zentraiverband betont, er könne ſich nicht vorſtellen, daß
die Reichsregierung ſolchen ungeheuerlichen Forderungen auch nur
um ein kleines Stück entgegenkommt. Rückſichtslos müſſe er ſich
gegen den Vorſchlag des Deutſchen Städtetages wenden, der die
Differenz zwiſchen der allgemeinen und der erhöhten Fürſorge auf
714 Proz. feſtſetzen wolle. Das gleiche gelte von der Anregung
des Preußiſchen Städtetages, die Differenz zwiſchen der allgemeinen
und der erhöhten Fürſorge auf die Mietzuſchüſſe anzurechnen. Von
den Gemeinden und Fürſorgeverbänden, die doch am beſten wiſſen
müßten, wie furchtbar die Lage der Hilfsbedürftigen iſt, dürfe man
wohl erwarten, daß ſie nicht die Hand dazu bieten, grauſames
Elend noch weiter zu ſteigern; auf der anderen Seite dürfe natür
lich die Reichsregierung auch nicht die Fürſorgebehörden durch
Druck auf die Finanzen gewaltſam zum Abbau der Unterſtützung
zwingen.5. der Sozialverſicherung hat der Abbau der Leiſtun
gen das traurige Los der Sozialrentner geradezu unerträglich ge
ſtaltet. Die Notverordnung vom 14. Juni hat die aller ſchl im w
ſten Wirkungen gehabt, weil durch ſie jetzt auch alle Rentner,
die bislang von den Kürzungsbeſtimmungen verſchont waren, fehr
hart getroffen wurden. Durch dieſe Verordnung wurden ſelbſt die
kleinſten Renten empfindlich gekürzt. Bei vielen Zehntauſenden von
Rentenempfängern kann heute, nachdem auch die Richtſätze der

Fürſorge herabgeſetzt wurden, von der Sicherung auch nur des
notdürftigſten Lebensunterhalts keine Rede mehr ſein.

Der Zentralverband der Arbeitsinvaliden fordert Beſeiti
gung der ſchlimmſten Härten, die ſich aus den bisherigen
Kürzungsbeſtimmungen ergeben haben, vor allem: Aufhebung der
Kürzungen von 6, 5 oder 4 M. durch die Verordnung vom
14. Juni, Wiedergewährung der Kinderzuſchüſſe und Waiſenrenten,
insbeſondere bei Schul und Berufsausbiſdung, Wiedergewärung
der Altwitwenrenten, deren Männer vor 1912 geſtorben ſind,
Wiederherſtellung der Beſtimmungen über den Doppelbezug von
Renten nach der alten Faſſung, Aufhebung der Unfallrentenkürzung
und Rückgängigmachung des Fortfalls der kleinen Unfallrenten.
Zur Begründung dieſer Forderungen verlangt der Zentralverband
eine Ausſprache mit der Regierung. Gegen jede weitere Renten
kürzung erhebt der Verband ſchärfſten Proteſt.

Erhöhter Heringszoll
Die Reichsregierung hat den Zoll für die Einfuhr von

Heringen und Superphosphat erhöhl. Der erhöhte Joll
iritt bereits am 26. Sepiember in Kraft.

Der Heringszoll wird in Zukunft 6 bzw. 9 M. bekragen.
Er hat ſich alſo verdreifacht. Damit dürfe ſich der Preis fär den
Hering um 2 Pf. erhöhen. Auch bei Superphosphat legt
eine Verdreifachung des Jolls vor.

Die Regierung hat damil den Wänſchen der Intereſſenten weil
gehend Rechnung gekragen.

Eiferſuchtsdrama
Jn ſeiner dem Berliner Alexanderplatz nahegelegenen Wohnung

erſtach ein 26 Jahre alter Schlächter ſeine Ehefrau, die in der Nähe
des Alexanderplatzes unter dem Namen „Sachſenmartha“ bekannt
war. Nach der Tat nahm ſich der Schlächter, der Mitglied eines
Unterweltvereins war. das Leben. Eiferſucht dürfte das blutige
Drama ausgelöſt haben.

Siegeswille wie

Nichts für kleine Hausbeſitzer
Wie die Hanusreparaturen ſubventioniert werden

Das Reichs arbeitsminiſterium hat im „Reichs-
anzeiger“ die Durchführungsbeſtimmungen für die im Papen
Programm vorgeſehenen Hausreparakuren uſw. ver
öffentklicht. Sie werden die kleinen Hausbeſitzer
entläuſchen.

Es gibt in Deutſchland viele Hausbeſitzer, die ſich mit dem
Ertrag ihrer Arbeit ein Häuschen errichtet haben. Vielfach ſind ſie
während der Kriſe durch Arbeitsloſigkeit uſw. in ſchwere Not ge
raten. Hilfe iſt für dieſe Exiſtenzen, die keineswegs Hauspaſchas
ſind, dringend notwendig. Sie müſſen es nun erleben, daß ſie in
der Durchführungsbeſtimmung des Reichsarbeitsminiſteriums gegen-

Brachts Bilanz
63 Zeitungsverbote ſeit 29. Juli

Unter dem Regime des Herrn Bracht ſind in Preußen
in der Zeit vom 29. Juli bis zum 14. September
63 Verbote von Zeitungen und Zeitſchriften erfolgt

pro Woche mehr als zehn Verbote? Das nennt ſich
Preſſefreiheit!
über den großen Hausbeſitzern zurückgeſetzt werden. Einmal unter-
ſcheiden die Durchführungsbeſtimmungen zwiſchen Hausreparaturen

und Wohnungsteilungen. Für die Hausreparaturen ver-
gütet das Reich aus dem Ertrag des Grundſteuernachlaſſes in Höhe
von 40 Proz. und aus einem verlorenen Zuſchuß von 50 Mil
lionen Mark nur 20 Proz. Bei den Wohnungsaufteilungen, für
die nur große Hausbeſitzer in Frage kommen, werden aber
50 Proz. vergütet. Hier liegt eine kraſſe Benachteiligung der
kleinen Hausbeſitzer.

Aber auch ſonſt iſt alles getan, um die Kleinen aus der Aktion
auszuſchalten. Der Zuſchuß bei Hausreparaturen wird von
einer Reparaturſumme in Höhe von 250 M. pro Obekt abhängig
gemacht. Bei 250 M. Reparaturkoſten wird das Reich 50 M. ver
güten. Den Reſt hat der Hausbeſitzer zu tragen. Durch dieſe Rege-
lung kommen aber die Kleinen nicht in den Genuß des Zuſchuſſes.
Sie fallen von ſelbſt aus, weil ſie eben die benötigten 80 Proz.
nicht aufbringen können.

Jm übrigen verfügen die Durchführungsbeſtimmungen, daß
Zuſchüſſe nur für ſolche Arbeiten gezahlt werden, die nach dem
25. September 1932 und zum mindeſtens ſpäteſtens am 1. April
1933 aufgenommen werden. Anträge ſind an Stellen zu richten, die
von der Regierung noch beſtimmt werden. Jn Preußen werden
dafür wohl die Gemeinden in Frage kommen. Bei der Teilung
von Großwohnungen wird der Zuſchuß im Höchſtfalle auf 600 M.
für jede Teilwohnung beſchränkt, d. h. es wird in der Praxis voller
Zuſchuß gewährt.

Ganze Familie von Gas bedroht

x Kragiſcher Unglücksfall in Breslau
Breslau, 21. September. (Eigenbericht.)

Ein kragiſcher Ungläcksfall, dem faſt eine ganze Familie
zum Opfer gefallen wäre, wird aus dem Breslauer Vorort
Os witz gemeldet.

Jn einem in der Protſcher Straße liegenden Hauſe wurde heute
früh gegen 7 Uhr von einem Jungen ſtarker Gasgeruch wahr
genommen. Als die Hausbewohner dem Geruch nachgingen, fanden
ſie in der Erdgeſchoßwohnung eine 39jährige Witwe enit vier Kindern
mit ſchweren Vergiftungserſcheinungen vor. Da ſich im ganzen
Hauſe keine Gasleitung befindet, nimmt man an, daß das Gas von
draußen aus einer vermutlich bei Erdarbeiten beſchädigten Rohr
leitung durch die Erde und dann durch die Lücken zwiſchen den
Fußbodenbrettern in die Wohnung gedrungen iſt.

Eine Leprakrante
Jn der Nähe von Heinrichswalde (Memelniederung) wurde auf

Veranlaſſung des Wohſfahrtsamtes eine dort in einem halbver-
fallenen Häuschen in völliger Einſamkeit lebende Frau ärztlich
unterſucht. Es wurde feſtgeſtellt, daß die Einſame, die in der
Gegend als nicht ganz normal galt, leprakrank iſt. Die Kranke
wurde ſofort ins Lepraheim Memel übergeführt. Als man bei einer
gründlichen Desinfektion ihre Kleider verbrennen wollte, fing ihr
Haus Feuer. Es fiel den Flanmen zum Opfer.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 21. SeptemberRoggen gestützt

timmung an der Berliner Produktenbörſe blieb weiter recht ruhig.ren Lerhe des Vortages war beſonders das Angebot in RoggenDie
r Ware recht reichlich. Demgegenüber hielt ſich Nachfrage in

engen Grenzen. 20. September 21. September
(ab che in Mark)

e e e C TD7 206 908 206 206Weizen 7 iüſtriegrite e e i

e ch tet136--141 136 14125,00--29,75 20,75enS t
Berliner Viehmarilct

ndelsrechtliche Liefern T Weizen: September 21916--220 (Vor-
172

eOktober 218 (218), Dezember 219--218560), 228 223 iefe e e h e e e e
in Schweden!

n den Wochen bis zum 6. November muß jeder Mann und jede Frau aus
dem arbeitenden Volke tagtäglich denken: Du mußt werben für die Sozial
demokratie, damit ſie am 6. Novem ber auch in Deutſchland mindeſtens
20 Prozent Stimmenzuwachs hat wie bei der Wahl in Schweden am

18. September.
Nur wer ſo denkt und handelt, hilft dem deutſchen Volk aus Not und Elend heraus!

Die PapenHitler können nicht helfen



Vereins Kalender Oalh all
h Drisvereine der SPD.,jozraltſtiſchen Frauen und 8 Uhr I

Jugend gruppen im BHegzirkdalleMerſedurg Begzirks Dollar
ekrergriat Halle a S., Harz2—44. dofged 2 reFernruf 21029 und S701 primessin

Ortsſekretariat rn
Harz 42-44. led. aTreppen, Fernruf 81080 Solageſen

m DAM M
Menebory, Undenstr.a a E.Arbeiterwohlfahrt. Sonnabend, den

24. September, abends 8 Uhr, in der
Nahſtube der Arbeiterwohlfahrt: Vor-
ſtandsſitzung.

SAJ. (Geſamtgruppe.) Freitag, den
23. September, 20 Uhr: Vortrag des
Genoſſen Hans Weickert (Merſeburg)
über Sexualfragen. Diesmal finden
wir uns im Gewerkſchaftshaus zu
ſammen. Jeder Genoſſe und jede
Genoſſin muß es ſich zur Pflicht
machen, alle Gruppenabende pünktlich
zu beſuchen.

SAJ. Fanfarenchorps. Donnerstag, dem
22. September: Uebungsſtunde im Ge
werkſchaftshaus. Die Jnſtrumente ſind
19 Uhr im Jugendheim abzuholen.

uus dem Beze en.
Silenhurg. Donnerstag, den W. Sep

tember, 20 Uhr, im „BVolkshaus“:
Wichtige Funktionarverſammlung. Er
ſcheinen iſt Pflicht!

Nietleben. Freitag, den 23. September,
abends 8 Uhr, im Lokal „Zur
Sonne“: Mitgliederverſammlung. Re
ferent: Genoſſe Fritz Dreſcher (Halle).
Die Genoſſinnen und Genoſſen müſſen
reſtlos und pünktlich erſcheinen.

Merſeburg. Freitag, den 23. Septem
tember, abends 8 Uhr, im „Schützen-
baus“: Außerordentliche Mitglieder-
verſammlung. Ref.: Gen. Bergholz
(Zertz). Zahlreiche Beteiligung wird
erwartet.Lieskan. Sonnabend, den 24. Septem Dankragung.

ver, abends 8 Uhr, tm Lokal Jedem et Ari e eMitgliederverſammlung. Referent:

e e ne e m Gute Voſimiſch-Schokolede T. 7 pt.noſſinnen und Genoſſen müſſen reſtlos xchizz väer hicht
und pünktlich erſcheinen. Frünstückskakoo s Pfd. 25leidet, teile ich tidtchen-p 1Gröbers Osmünde. Sonnabend, den chen-Proſinen 2524. September, abends 8 Uhr, im P u 25in 1e l e en e e rn ece dei tti i 15 Pfg. Rückdie politiſche Lage und Reichstags
wahl. Zahlreicher Beſuch wird er Porto erbeten.

am 25. September die neuen Verkaufsstellen in Halſe:

keip ziger Stras8e 97
Bern hege Sgraä
Gr Soinstrage 69
Sreone Stetnstrage

Diese Gelegenheit soliten alle, welche die köstlichen und erstaunlich prelswerten

noch nicht kennen, zu einem Versuch benötzen. Selbst der Minderbemitteſtste braucht
nicht mehr auf diesen nahrheaften Genub Verzichten.
ſeden besser als Sie glauben. Bitte Kommen Sie sofort, denn an den ersten beiden

Tagen erhàlt in allen Verkaufsstellen in Halle

u jeder Munde einen Riegel Vollmilech-Schokolade gratis
oder dessen Gegenwert in dor.

Beim Einkauf von 30 Pf. ab elnen Riegel zu S Pf.

Zur Orſentlerung noch einige Preise
Eukalyptus-Bonbon e Pfd. 30
Husten-Mischung V 30
Persipan-Würfel e 35Crovant-Stabchen 4Koffee, oushoſt- Mischung

Zoſſe Schaumdurg (Halle) ſpricht über dillig kürierte. und für 22 Pf. eine Tafel Schokolede, die den besten Fabrikaten ebenbörtig ist.

Weitere Verkaufsstellen in Halle: Waisenhausrting 1 Grobe Ulrichstraße 39.

nene c

piockwurst u. 104
u. 110

Cervelatwurst v.
Bücklinge zart und fett Pfd.

Bratheringe Liter-Dose 52
frische Eier 10.. 62

Für den Obstkuchen:

Blaue Pflaumen Zru.
Aepfel Zru.Weizenmehl u. 2s 27 26 22

Korinthen rua.
Der Kaffee für jedermann 75
Guatemala-Costarica-Mischung z r.

Und dabei sind c Schoxo-

Mit Hans MüllerMücheln. Sonntag, den 25. September, J Oberſekret. a. D.
12.15 Uhr, Abfahrt per Fahrrad nach
Roßbach. Sammelpunkte: Endſtation
der Straßenbahn und Krumpaer Merg z

Schouoledenfadrik Nlederoderwitz Ss. e
h Rüerveroüie FRANMKFUBT ee

Landſtraße Ecke Schulſtr. Alle
Genoſſen und Kameraden der Eiſernen

Ab morgen, Freitag:

Front, welche im Beſitz eines Fahr

Her grose Kriminat- ontiim der Ut

rades ſind, werden pünktlich erwartet.

Kuh in Mowengrauen

Leung. Freitag, den 33. September,
fallt der Parteigbend aus. Alle Ge
noſſen nach Merſeburg (Schützenhaus)
zur Bergholz-Verſammlung.

Groß-Kayna. Sonnabend, den 24. Sep-
tember, 20 Uhr, im Lokal Ohme:

MOoRD!

Erweiterte Mitgliederverſammlung.
Thema: Die politiſche e und unſere
nachften Aufgaben. eferent zur
Stelle. Alle Sportler, Reichsbanner
t Ge l nd Mäller 4 im Auto erschossenm Peſendere ehe el RA a Da Theater Alte Promenade
Parteimitglieder iſt das Erſcheinen ——*uà—mWm-den Mördern auf der Spur.

VERHO R
der „Zitterer“ wird vernommen.

feier danner o wo enGolg Jaowelier Taft in seiner Villa
erschossen aufgefundenW v m HOTELDIEBSTAHL

W eine schöne Frau um einenHrip reren Halle. kostbaren Ring bestodlen!
ReichsbannerSanitäter. Donnerstag, den KAMPFauf LEBENund TOD!

22. September, 19 Uhr, im Gewerk Mann geg. Mann. Mörderisches
ſchaftshaus: Verſammlung. Alles Feuergefecht zwisch. Bauditen
Taſchen mitbringen. u. Polizei um einen Brillanten.um eine scböne Frau

Sonder Angebot Täglich 4.00 6.00 8.20 Uhr.

Solange die Vorräte reichen

August Bebel-
Aus
meinem
Ceßben!
Alle drei Teile in einem Band

Pflicht. Daschönedhenteue,

des schöhen Liebespaares

Käthe von Nagu
Wolf Albach- Rettu
ist wohl das Schönste, was
über Aug' und Ohr zu Herzen

gehen kann. 3/16
Handlung. Darstellung, Musik:

Ein Dreiklang des Früh-
lings, der Liebe und des
Glücks mit allen Lichtern

teziaaas e des Humors.nur 76, D. TJane Noderdraten u 132, I 32 52Sonntags: 3.15 5.40 8 15

Kaibfleischen F-F-
Zartes Goulaschfleisch
friſches ſindgehacttes Zigarren sind die besten
friſche Rinderdrust. Bigene Fabrikation

Garantie für gute Arbeit und
rein Debersee-Tabak.

den. Gleichwertig wie Handarbeit.CDie e u Merseburg., Bismarckstraße38T feier Stack F2 WiürWüneimniuilinieiiheetninen nan

Form Hettwont 1 stuer 50, es Aen
Jabiläumsausgabe. zuttet, Wort liefert schnell, sauber und preiswert

e 390 nVolksblatt-Buchnandlung Die grooe, moderne, reicustr. Wengescuimnie
Halle a. 8.. Große Märkerstrabe 6. H. G. W e 15

Ter ſinn Die Heschicſite
Füätzelk unserer ITelt
Spezal Haus für Herren u. Knaben- 53 Tiefdruckbilder, Kompletter J. 5

Berufs

Mk.
kleidung, r histor. Atlas. Weltauflage: 3 Millionen.

Sonder- Ausgabe
h W a u u roten

Zu beziehen durch die

Abe fin. van bei
O Preiswert und gut

S Volksblat-Buchhondlung in Halleao. S.
Große Märkerstraßes6

waren Tr

T

in Halle (Süden und Oſten)
die ſich empfehlen.

„Ascanuig“ Otto Landgraf) Thomaſiusſtr. 38
Bierſtube „Grüner Winkel“, Liebenauer Str.„BrunnertsH er(Brunnert), Lindenſtr. 73
838 Wilhelm, Leipziger Straße 59

Wir verlätä er 8des groben Erfolges r Ven litzſcher Sache 2
rſtr.542. W s SDie eiffSchill ſchen

Offiziere
Ein Film aus schwerer Zeit. 3719

Der Film, den jeder Deutsche sehen muß

SchultheißReſtanrant, Delitzſcher Straße 1
Schlachthof“, Freiimfelderſtraße 41

Zum Schultheiß“, ſeburger Straße 10
„„Zum Südpol“ (O. Winkler), Beeſener Str. 217

Jede Zeile koſtet monatlich L Markt.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

L

r O G e A. P P E
Kauft nur bei
unſeren Jnſerente

Letpaig
Freitag: 6.00: nkgymnaſtik. 6.20 bis 8.15:

S gert (Schallplatten.) 10.10 bis 10.40:
Schulfunk. Das Markttor von Milet eine Ent
deckung und ſein Wiederaufbau. 12.00: Operetten
melodien (Schallplatten) im Anſchluß an Wetter
und Zeit. 13.00: Nachrichten, Wetter und Zeit.
13.15: Ein m (Schallplatten.) 14.00:Zunſtberichte. 15.15: Sndſtanon, kauft deutſche

Ware! Käthe Jacob, Leipzig 16.05: „Wehrſport

Aubßergewöhnlich billig
(aufen Sie, wenn Sie die günstigen Angebote

der Goldenen Sieben beachten
Weizenmehl sehr ergiebig l Pfd. 19,

Margarine Pfd. Wüurtel 27,
Kokosfett Pf. Tafel 29,
Kukado er. rein M. Pfd. 17.,
Gebr. Gerste r. 18.
Perlkaffee i Pfd. 56,
Roter-Turm-Kuffee v rn 65,
Colimlch-Nuß-Lehokolgge r. 56,
kränuß-Bioch-Schorolade 16,
volmich ſchokonde 19,

dienſt am Vaterland“ recher Karl Goerne
mann. 16.30: Fantaſtiſche änze 17.30: Wirtſchaft
in Theorie und Praxis. Dr. Behm, Leipzig. An

ließend bis 18.00: Wetter und Zeit. 18.10. Alte
Meiſter der Salzburger u n (mit Schall
platten). 18.45: Engliſch. 19.05: Vom Leben auf
einem „Schulſchiff. Drett Lange vom S. S.
Eugm und Dr. h 19.30: Kammerkonzert.wouſa vungen aus z 21.00: Nachten 21.10: Der Werktag dichtet. Eine Text
fo von 5 Eich 21.55: Werke von Mark
Lothar. 22.25: Nachrichten. Anſchließend bis 24.00:
Unterhaltungsmuſik. Das EmdéOrcheſter, Leipzig.

Ntönieswusferhagusen
Freitag: 5.45: Wetter. 6.00: Fuxg mnaſtik.

6.15: Wetter. Anſchlie bis 8.00: ihkonzert.Schallplatten.) 10.10: achrichten. 1ö. i bis 1035:
Schulfunk. 12.00: Werner w. Zur
Unterhaltung. (Schallplatten.) Dana Wetter.
13.35: Nachrichten. 14.00: Sinfoniſche Dichtungen.
(Schallplatten.) 15.00: Was der Sonntag ſchenkt
und fordert. Dr. Bretſchneider. 15.30: Wetter,
Börſe. 15.40: Techniſche Plaudereien. Dr. Traut-
vetter. 16.00: Vier Wochen im Mittelſchullandheim
Goldberg bei Halle. Mittelſchulrektor Friedrich
Kirchert. r Nachmittagskonzert. 17.30: Gott
und n eit im e t der Zeit: RußlandDr. a w. zfaelzer. 18.00: Zurück zum rna-
ment? Dr. Helmbrecht. e Gewerkſchaftenin der Kriſe Wilhelm Eggert. 18.55: tter.
19.00: Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Tierärzte,
19.20: Weltmächte der Erde. Eiſenerz. Joſe
Bunzl. 19.40: tfunk. 20.00: „König Menander
ſucht die Wahrheit“. Lehrſpiel bon Karl Figdor.
20.30: Aus Berlin: Im Wald und auf der Heide.
Ein bunter Abend. 22.00: Wetter, Nachrichten,
7 Anſchließend bis 24.00: Populäres Orcheſter

ongert.

Oelsardinen l Dose 21,
Bratrollmops, g. v 4 i Dose 30,

Dose 50,

Dieskar, Mit Sie Anmendert, Meganberger Stufe 12

W

m
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